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El « Wonneschauer für de « Untertan .

Der Hund braucht einen . Herrn , der Lakai

ein «. Hand zum . Nüssen, der Untertan muh

etwas übcr slch lwbcn , saust ist ihm nicht . Wahl .
Es ist das Äel - eimnis von Hitlers Erfolgen ,
daß er dem deutschen Untertan wieder gab ,

was die Republik ihm genommen hatte : das

Gefühl , daß er wieder von oben herunter an »

gesehen wird . Ein Wonncschaucr für jeden
Untertan , wenn er dir Liste der nationalsozia¬
listischen Reichstagsabgeordnctcn durchgeht :

Freiherr v. Sybcl , Graf zu Revcntlow , Frei¬

herr v. Wangcuhcim , v. Corswant , v. Flolvw ,
v. Tfchamer - Oflen , v. Ubrich , Freiherr v. Elb -

Rübenach , v. Epp , v. Kelbinger , v. Jagow ,

v. Liugrlsheini , v. Levchow , v. Schirach .

Jetzt sind die Dinge ivicder in Ordnung ,
in der Ordnung , dir die Republik gestört hat .
Die Herren sind wieder die Herren , die Oberen

wieder obenaus und die Republik untendurch .
Die Änechtscligkeit freut sich, endlich hat sie
wieder den Platz an der Sonne zurürkerobcrt ,
der für sie nie etwas andres war als die unge¬

hinderte Aussicht auf ein dickes herrschaftliches
Hinterteil .

Neues Domöenattentat
in Deutschland .

Dresden , 13 . August . Bor dem kommuni .

stischen Parteibüro in der Kolumbus - Straße
und vor einem Hause in der Sorbenstraßc
explodiert « heute nachts je eine Bombe , wodurch

einiger Sachschaden angevichtet lvurde . Bei dem

Anschlag in
'

der Kolumbus - Straße wurde ein
Mann schwer verletzt . Einzelheiten stehen zur
Zeit noch »richt fest .

Berlin , « 3 . Angust . Das Wölfische Büro melvet amtlich : Reichspräsident
von Hindenburg empfing heute nachmitagS in Gegenwart des Reichskanzlers
von Papen den Führer der NSDAP . , Adolf Hitler , zu einer Besprechung
über die politische Lage und die Frage einer llmbildung der Reichsregierrmg .

Der Reichspräsident richtete an Hiller die Frage , ob er bereit fei , selbst so¬

wie mit andere » geeigneten PersSnlichkeiten der NSDAP , in die von dem

Reichskanzler von Papen geleitete Regierung einzutreten . Herr Hitler verneinte

dies und stellte an den Reichspräsidenten die Forderimg , ihm die Führung der

ReichSregiernng und die gesamte Staatsgewalt in vollem Umfange zu über¬

tragen .

Reichspräsident von Hindenburg lehute diese Forderung sehr bestimmt mit

der Begründung ab , dah er eS vor seinen « Gewisien und seinen Pflichten dem

Bctterlanve gegenüber nicht verantworten könne , die gesamte Regierungsgewalt
in Deutschland ausschliehlich der na1io »«<»lsozialiftisck ) e«« Bewegung z»« übertragen ,
die diese einseitig anzutvenden gewillt fei . Gr bedauerte , dah Herr Hitler sich

nicht in der Lage sehe , entsprechend seinen vor den Reichstagswahlen abgege -

beuen Erklärungen eine von « Vertrauen des Reichspräsidenten berufene natio¬

nale Regierung zu nntersttttzen .
Die Aussprache schlaft sodann mit einer ernsten Mahnung deS Reichspräsi¬

dent an Hitler , die von ihm angekündigte Opposition der NSDAP , ritterlich

zu führen und seiner Berantwortnng vor den « deutschen Vater lande und vor

dem deutsche «» Volke bewnftt z»« bleiben .

Bor den « Empfang bei « n Reichspräsidenten hatte im Lause des Vormittags
eine Aussprache des Reichskanzlers n» it Hitler stattgesunden . In dieser Aus¬

sprache hatte sich der Reichskanzler erboten , dem Reichspräsidenten Hitler als

Vizekanzler in der gegenwärtigen Regierung vorzuschlagen nnd ferner einige -

andere geeignete Persönlichkeiten ans der natiöüälsozialistischen Bewegung mit

wichtige »« politische » mrd fachlichen Mlnisterie »» zu betrauen , um dieser Bewe¬

gung eir «e»i ihrer Stärke entsprechende »» Einfkuft auf die Staatssühru » « g einzu -
räumen .

Papen bedauert .
Nochmalige Auflösung des Reichstages 1

Rcldtsrcglcrnng - ohne nahcnhrcnzlcr . ]
Hindenburg lehnt stiller als Reichskanzler ob

Was nun ?
In den Verhandlungen , welche in den

letzten Tagen unter Spannung der politischen

Oeffentlichkcit der ganzen Welt in Deutsch ,

land geführt wurden und die die Bildung
einer Regierung zum Ziele hatten , ist die

Entscheidung gefallen . Di « Nationalsozialisten
treten in die Reichsregierung nicht ein , bq

Hitler darauf beharrt , Reichskanzler zu

werden , aber der Klüngel der gegenwärtig in

Deutschland an der Macht Befindlichen nicht
bereit ist , ihn» diese Macht zu übergeben . So

werden also die Hakenkreuzler weder in der

Reichsregiernng noch im Preußenkabinett ver¬

treten sein .
Man dars sich trotzdem über den Ein¬

fluß der Hakenkreuzler in der Regierung und

Vcrtvaltung Deutschlands nicht täuscl ) en. Bon

welcher Gesinnung die Regierung Papen er¬

füllt ist , zeigt eine halbamtliche Meldung , in

welcher die Verdienste aufgczählt werden ,

welche sich die gegenwärtige Regierung um

die Nationalsozialisten crtvorben hat . Die

Rcgierungsbarvne werden auch weiterhin den

Nationalsozialisten ihre frettndliche Protektion

zuteil werden lassen , die Verwaltung von

allen demokratischen Elementen säubern und

hakenkreuzlerische Beamt « bernfein ->.

Was werden aber die Natio»ralsozialisten
ihren Protektoren gegenüber tun ? Entweder

werden sie eine parlamentarische Oppositions¬
komödie aufführen und die Regierung tole¬

rieren , was . sie aber kaum auf die Dauer

werden tun können , ohne ihre Anhänger zu

enttäuschen . Alle jene , die zum - Heere des

Hakenkreuzes gestoßen sind , um im Dritten

Reich eine fette Pfründe zu erhalten , alle

bewaffneten Horden , welche hofften , irgendwie
in die Polizei oder Reichswehr eingcgliedert

zu ivcrdcn , werden ihrer Unzufriedenheit Aus »

. druck geben . Die Unterführer werden den in

seinen Entschlüssen hin - und herschtvankenden

Osaf drängen , zn putschen .

Schlagen die Hakenkreuzler wirklich los ,
- wird sich zeigen , welcl - e realen Machtmittel

j die gegenwärtige Reichsregierung zur Ver¬

fügung hat und vor allem , ob die Reichswehr
vollkommen verläßlich ist . Nimmt die Reichs -

wehr den Kampf auf , dann tverden die

Nalivnalsvzialistcn in blutigem Kampf nieder¬

geworfen . Ist die Reichswehr nicht fähig ,

gegen die Nationalsozialisten zu kämpfen ,
dann ist der FascismuS in Deutschland an

der Herrschaft . Freilich ist nicht zu übersehen ,

daß cü außer der Reichswehr noch eine Macht

gibt : die Arbeiterschaft .

Deutschland geht schtvcren Tagen em -

gegen : die Dinge reifen zur Entscheidung .
Wie immer cs auch ausfallen möge : die

deutsche Arbeiterklasse , für die unser Herz
schlägt , wird sich nicht unterkriegeu lassen
und nach allem Chaos , durch das Deutsch¬
land noch hindurchgehen wird niüssen , wird

das deutsche sozialistische Proletariat . der Fels
sein, auf dem di « Zukunft des deutschen
Volkes aufgebaut werden wird .

Wllhelmstraße wird betont , daß das Reichs¬
kabinett in seiner bisherigen Zusammensetzung
weiter arbeiten werde , um oie drängenden natio¬

nalen Fragen zu lösen . ES ist selbstverständlich ,
daß die Reichsregierung dafür sorgen wird , daß
Rübe und Ordnung ausrecht erhalten bleiben .

Nicht nur der Reichskanzler , sondern auch der

Reichspräsident dürste bei den heutigen Bespre¬
chungen daraus hingewiesen haben , daß sie gewillt
seien , jeden Versuch einer gewaltsamen Neu¬

regelung der Verhältnisse zurückzuschlagen . Der¬

artige Befürchtungen sind aber absolut abwegig ,
denn von Hitler selbst ist beute er¬

klärt worden , daß er nicht daran

denke , einen Marsch nach Berlin oder

dergleichen zu unternehmen .

Mit Spannung wird man nun der kommen¬

den ReichStagssidung entgegensehen . Die Möglich¬
keit einer parlamentarischen MehrheitSbildnng
wird in polnischen Kreisen recht skeptisch ringe -
fchiiht, und zwar schon deshalb , weil die Argu¬
mentation nnd Ideologie der nationalsoziali¬

stischen Bewegung eine parteimäßige Koalitions¬

bildung ausschließt . Was weiter wird , wenn es

im Reichstage zu den zu erwartenden Miß¬
trauensvoten kommt » wird in Ruhe von den ver¬

antwortlichen Stellen überlegt werden . ES wäre

durchaus denkbar , daß der Reichstag er¬

neut ausgelost werden wird . Das aber

sind Möglichkeiten, die sich erst Ende dieses oder

Ansang nächsten Monats genau übersehen lasten
werden .

Verfassung im Grunde genommen eine An -

lehnnng an die französische Verfassung von

1873/7o , die bekanntlich noch heute in Kraft
ist , erkennen läßt . Die neue Verfassung , die die

Regierung von Papen in Deutschland cinzuführen
sucht, sei dieselbe , die die französischen
Papen und Schleicher nach der Niederlage
von 1871 in der Erwartung einer
m o n a r ch i st i s ch e n R c st a u r a t t o it der

neuen französischen Republik a u fgczw n ngc n

haben : Ein Wahlsystem , das das Eingreifen der

Regierung und den Druck der privaten Wirtschaft
begünstigt , rin Senat , der die k o n s e r v a t i v e n

Kräfte mit einem absoluten Vetorecht aus¬

stattet , schließlich die Machtbefugnisse des Staats -

obcrhauvtes , die eigentlich für die Bedürfnisse
einer Monarchie zugeschnitten seien . So oft
irgend ein Land m Europa eine reaktionäre Ver¬

fassung cinzuführen sucht , bemerkt L6on B l u m,
brauche cs nur die französische Bcrfastung zum
Vorbilde zu nehmen .

Au » dieser Argumentation sucht Leon

Blum die Notwendigkeit der Dringlichkeit
einer Resorm der französischen Verfassung
abzuleiten , wobei er gerade di « Einführung
jener Bestimmungen der Weimarer Vcr -

sassung — Einkammersystem und einge¬
schränkte Verhältniswahl — empfiehlt , deren

Abschaffung oder Abänderung der Reichs¬
innenminister kürzlich angekündigt hat .

eine Drohung mit Gewalttätigkeiten verstehen soll.

In diesem Zusammenhänge muß erwogen wer¬

den , daß die Sturmabteilungen der Nationalsozia¬
listen bis zum höchsten Grade beunruhigt und

nervös geworden sind und daß niemand di « Frag «
beantworten kann , ob die nationalsozialistischen
Führer ihre Sturmabteilungen auch fest in der

Hand haben .

Ar Sehnsüchte der Freiherren
und die Stellung der internationalen

Arbeiterbewegung .

Paris , 13. August . Im sozialistischen „ Popu -
lairc " befaßt sich Laon Blüm mit der letzten
Rede des Rcichsinnenministers von Gay l und

kommt zu dem Schluß, daß die voll der Reichs¬
regierung angekünoigte Reform der Weimarer

Heimwchr uneinig .

Wien , 18 . August . ( Tsch. P. - B. ) Die BundcS -

leitung der Hcimwehrcn hielt gestern und heute

in Wien lange Beratungen ab , die einen stür¬
mischen Verlauf nahmen und sich vor allem mit

der bevorstehenden Abstimmung iin österreichischen
Nationalrat über das Lausanner Anlciheprotokoll
beschäftigten . Der Bundcskommandant der Hcim¬
wehrcn , Starhcmbcrg , und Minister Iakoncig ,
der an den Beratungen gleichfalls teilnahm , be -

nlühtcn sich in jeder Weise , die Einheitsfront des

Heimatblockcs im Nationalrat wiederherzustelle »
und drangen in den steirischen Abgeordneten
Hainzl und den Kärntner Abgeordneten Ebner

sich der Bundesleitung zu unterwerfen und zu¬

sammen mit den übrigen Abgeordneten des Hei¬
matblockcs für das Lausanner Anleihcprotokoll
m stimmen oder sich wenigstens im Intereste der

Einheit der Hcimwchrbcwegung der Abstimmung
zu enthalten . Wie in parlamentarischen Kreisen

verlautet , hat sich der Abgeordnete Hainzl nicht

gefügt nnd beharrt weiter auf seinem öppositionrl -
Icn Standpunkt gegenüber dem Lausanner Pro¬
tokoll . Der Abgeordnete Ebner hat noch keinen

Entschluß gefaßt . Den Mißerfolg der Beratungen
und die Verschärfung der inneren Verhältnisse
im Heimatblock bestätigt auch die über oie Br -

ratnngcn der Bnndcsleitnng ausgegebene offizielle

Nachricht , in der konstatiert wird , daß die Ver¬

treter der an den Beratungen beteiligten Landes¬

verbände bedauern , daß . sie mit dein steirischen
Verband ( der hinter Hainzl steht ) in seiner heu¬

tigen Zusammensetzung keine weiteren Bezichiül- '
gen aufrecht erhalten könne .

Berlin , 13 . August . ( Conti . ) DaS negativ «
Ergebnis , mit dem der Empfang Adolf Hitlers
beim Reichspräsidenten abgeschlossen hat , war kür
die politischen Kreise der ReichShauvtstadt nicht
überraschend . Dieser AuSgang stand schon eigent¬
lich mittags fest , nur hatten die amtlichen Stellen
daS begreifliche Bedürsniö , auch die letzte Mög¬
lichkeit einer Berständigung auözuschöpsen . Daß
dies nicht gelungen ist, wird in den Kreisen der

Reichsregierung außerordentlich bedauert . Mau

unterstreicht , daß der Reichskanzler wirk¬

lich die Arme weit ausgemacht habe ,
um den Führer der nationalsozialistischen Be¬

wegung eine aktive und positive Mitarbeit am

nationalen Wiederaufbau zu ermöglichen . Adolf
Hitler hat in dieser entscheidenden Stunde ge¬

glaubt , sich versagen zu müssen . DaS Bedauern

darüber ist in amtlichen Kreisen um so lebhafter,
als es die Regierung VapenS gewesen ist , di «

durch Auslösung de » Reichstage», die Aushebung
des Uniform - und SA - VerboteS und di « Freigabe
des Rundfunks kür die nationalsozialistische Be¬

wegung sehr viel gemocht hat , um oie An¬

näherung des Nationalsozialismus an den Staat

zu fördern . Diese Linie sollte heut « zu einem ge¬

wissen Abschluß gebracht werden , indem auch dxn
Kräften deS Nationalsozialismus Gelegenheit zu
einer maßgeblichen Beteiligung an der Führung
des Reiches geboten wurde . Das war der Sinn

der Verhandlungen , die nun gescheitert sind .

In Politischen Kreisen beschäftigt man sich
nun natürlich in erster Reihe mit der Frage , wie

die Entwicklung jetzt weitergehen werde . In der

Parlamentar - sdie Opposition
oder Putsdi ?

Berlin , 13 . August . (Tsch. P. - B. ) Das

völlige Scheitern der Verhandlungen über di «

Betciligung der Nationalsozialisten
an der Reichsregierung ruft eine sehr ernste
Situation hervor , und zwar nicht nur deshalb ,
weil die Aussichten auf bie - Klärung der poli¬

tischen Lage in Deutschland vereitelt wurden ,

sondern hanptsächsich darum , weil dadiirch
Unsicherheit über das weitere Vorgehen der Na -

tionalsonalisten entsteht . Dir schärfste Opposition
die di « Nationalsozialistische Partei dem Kaoinelt

Papen angekünbigi hat , kann wirklich sehr gefähr¬
lich« Formen ännehmrn . Erst dir Entwicklung der

nächsten Tage wird zeigen , ob das Wort Oppo¬
sition für die Nationalsozialisten bloß politischen
Widerstand bedeutet , oder ob man darunter auch
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3m Juli : 115 . 514 Arbeitslose in Nordböhmen .
Gegen 120 . 103 im guni .

Wie im Jahre 1931 gebaut wurde .

Interessantes au » den Statistiken . — Eigenheim «
und ÄenossrnschastSbauten . — Siedlungspolitik

und Wohnkultur .

In dem unlängst erschienenen Stück Nr . 80
bis 88 seiner „ M itteilungcn " legt da -

Statistische Staat Sa ni t einen inter -

essanten Bericht über di « Bautätigkeit drS Vor -

jahrcS vor , der auf den statistischen Erhebungen
von 178 Orten beruht , deren Einwohnerzahl
5000 Seelen übersteigt , oder solchen , die als
Vororte von größeren Städten besonderen
Bedingungen hinsichtlich Bautätigkeit und Sied »

lungspolitik unterliegen . Es braucht nicht beson¬
ders darauf verwiesen zu werden , daß da - Woh¬

nung S p r o b l c ni ein brennendes soziales
Problem ist und daß ein ganz unverhältnismäßig
hoher Teil des Einkommens der arbeitenden

Klasse auf die Bestreitung der Wohnungs -
miet « entfällt .

Die Sehnsucht nach dem Eigenheim
zeigt sich sehr deutlich in - en statistischen Ziffern .
Von den 7 5 32 Wohnbauten , die im

Jahre 1931 errichtet wurden ( Staatsgebäude , Ge¬

schäftshäuser u. dgl . nicht inbegriffen), entfallen
5598 auf K l « i n h ä u s « r , di « höchstens drei

Wohnungen enthalten , größtenteils Ein¬

sam i l i en hä n sch « n und einstöckigen
Bauten . Dem entspricht auch die Lage der

neugeschaffenen W o h n r ä u ni e, von denen etwa
ein Drittel aus Pa r t « rrc rä u nie n be¬

steht ( 11. 020) .
Daß diese an sich durchaus begreifliche Ten¬

denz zur Schaffung eines eigenen . ^ cimcS und die
daraus resultierende Entstehung ausgedehnter
KlcinhauS - und Villcnsiedlnngc » ihr « Sck) atlen -
feiten hat , ist nicht zu bestreiten . Einerseits wer¬
den durch die unökonomische Ausnutzung der

Bodenfläche di « B o d « n p r c i s e in die Höhe
getrieben und die skrupellose Bodenspekulation
begünstigt . Auch voni Standpunkt derSozia l -

Hygiene stellen die auseinandcrgczogenen
Klcinhaussicdlungen kein Ideal dar , da die

Durchführung der Kanalisation , Trink -

wasferzulcitung usw . erschwert , jeden¬
falls aber verteuert wird . AuS den Ziffern der

Statistik ergibt sich, daß nur 4 9. 6 P r o z c n t der
Kleinhaus - Neubauten über ein «

Trinkwasserleitung verfügen ( von den

Großbauten 86 . 4 Prozent ) , ebenso sind nur 42 . 4
ProzentdrrKleinhäuferandieKa -
n a l i s a t i o n angeschloffen ( acgeniibcr 71 . 1
Prozent der Großbauten ) . Nicht weniger als
3823 ueu « rbaut « Kleinhäuser sind auf di «
Senkgrube angewiesen ! Bester steht es mit
der elektrischen Stromzufuhr , an die so ziemlich
all « Großbauten und 85 Prozent der Kleinhäuser
angeschloffen sind .

Wer baut ?

Nach der Statistik besteht der Großteil der
Bauherren aus Privatpersonen ( 5865 ) ,
wobei die Zahl der geschaffenen Wohnräume aber
nur 14J352 beträgt , « in Beweis , daß di « pri -
va t e Va u tä t «g k c i t sich vor allem der Er¬
richtung von Klcmbauten zuwendet . Staat
und Land haben zusammen 109 Neubauten
aufgeführt , di « 1065 Wohnräume enthalte ». Der
Bautätigkeit der Gemeinden fallen
354 Neubauten mit 4262 Räumen zu — ein
ehrenvolles Resultat angesichts der Finanznot der
Selbstverwaltungskörper .

Die Baugenossenschaften haben
621 Häuser errichtet , eine Zahl , die auf den
ersten Blick nicht sonderlich grosz erscheint . Matt
muß jedoch in Betracht ziehen , daß diese 621
Neubauten 8001 Räumlichkeiten ent¬
halten .

In den 47 BrzirkSanstalten für allgemein «
unrulgeltli <l >c Arbeit « - und Dienstvrrmittlnng «n

Rordbohinen waren Iin Juli 1932 zusammen
14 . 389 Arbeit - - und Dienststellen und 154 . 819

Bewerber und Bewerberinnen augcmcldet , wobei
10 . 238 Vermittlungen erzielt wurden . Die größ .
teil VerinittluUgserfvlge erzielten die BezirkS -
anstalten : Aussig a, E, 1408 , Bodenbach 1074 ,
Rcichenberg 002 , Brüx 820 und Komotau 598 .

Die größt « Anzahl der angemeld «t «n gänzlich
Arbeitslosen war in folgenden Politischen
Bezirken in Evidenz : Gablonz a. St . 13 . 721 ,

B. - Leipa 9836 , Teplih - Schönau 9319 , Rei .

chenberg 8809 , Telsche » 8036 , Komotau 7085 ,
Friedland 6659 , Aussig a. E, 6299 , Brüx
6146 , Rumburg 5454 , Schluckenau 5250 und

Dux 5158 .

Die Gesamtzahl der gänzlich Arbeitslosen ist im
Laufe des Monates Juli von 120 . 108 nur um
4589 auf 115 . 514 gesunken . In der Verhältnis -

mäßig günstigsten Jahreszeit , wo die Saison¬
arbeiten ihren Höhepunkt erreichen , bedeutet dies
einen sehr geringen Rückgang , der nur dadurch
erklärt werden kann , daß in einer Reihe von Ve -

zirkcn die Arbeitslosigkeit gegenüber dem Anfang
deS Monates — besonders zufolge der Verschlech¬
terung der Lage in der Textil - und Glasindustrie
— gestiegen ist.

Bon den 115 . 514 augcnieldcten gänzlich Ar¬
beitslosen erhielten die gewerkschaftliche Arbeitü -
loseuunterstutzung mit dem StaatSbeitrage nur
29,946 , so daß eS auch jetzt notwendig war , die '
Arbeitslosen durch die staallickw Ernährungs¬
aktion zu unterstützen , für welch « mit der Zu
rechnung der Beträge , die für . die sogenannte
Milchaktion zur Verfügung gestellt wurden , in
Nordböhmen für die simswöklientliche Zeltperiode
wiederholt über 6,000 . 000 kl verausgabt wurden .
Von den zeitweise aus der Arbeit ausgesetzten

Einzimmerwohnungen herrschen vor !

Die wirtschaftliche Situation der Bevölke¬

rung spiegelt sich auch in der Tatsache wieder ,
daß daS Hauptkvntingent der neuerbauten Woh¬
nungen Einzimmerwohnungen mit
Küche sind , auf welche von 32 . 830 ganz « 18 . 049
entfallen . An Wohnküchen sind 4097 , an

Zweizimmerwohnungen 6286 einge¬
richtet worden . Mit der steigenden Zimmerzahl
fällt di « auSgewiesene statistische Ziffer rapid .
Ein beredtes , wenn auch wenig erfreuliches Zei¬
chen der Zeit , deren Not die große Mehrzahl der
arbeitenden Menschen zwingt , in unzulänglichen
Räumen zu wohnen .

Zum Schluß wollen wir einige Beispiele aus
der sehr instruktiven Tabelle ansühren , welche die
Bautätigkeit der einzelnen Städte uachwcist .
Auf 1000 Einwohner entfällt Pro
Jahr an Neubauten : in Prag 0. 97 , in
Aussig 1. 71 , in Tepli tz 1. 30 , in Reichen¬
berg 1. 09 , in Eger 2. 20, in Brünn 2. 12 .

Ein wahren Riesenrekord stellte die Pro -
g « r Vorstadt von Königgräh auf , die sich
der erstaunlichen Ziffer von 10 . 80 rühmen kann .

Dr . Bg.

Passive Handelsbllanr
Jänner bis Juli 465 Millionen kl .

Das statistische SlaatSamt veröffentlicht
soeben die Ziffern über unseren Außenhandel im
Monate Juli 1932 , Danach betrug die Einfuhr
799,111 . 000 ll ( Juli d. Vorjahre « 1. 013,571 . 000) ,

Personen erhielten 19 . 789 die gewerkschaftliche
Arbeit - loscntlnterstützung mit dem StaatSbeitrage
und etwa 14 . 00 <XäKrv « n ohne Unterstützung . Die

Anzahl der soyssAeschränkt arbeitenden Personen ,
die ebenfalls keinen . ,Anspruch ans die gewerk¬
schaftliche Unterstützung haben , wird auf etwa
28 . 000 geschätzt.

Zur Linderung der Arbeitslosigkeit sollten
auch diesmal hauptsächlich die sogenannten Not -

standSarbeiten beitragen . Es wurden 161 solche
Arbeiten durchgeführt , bei denen 6324 Personen
Beschäftigung fanden , wobei jedoch mancherorts
uir abwechselnden Beschäftigung der Arbeiter¬

schaft geschritten wurde , nm einer größeren An¬

zahl von Arbeitern Gelegenheit IvenigstenS zum
vorübergehenden Verdienst zu geben .

Ten Bcrnssgruppru nach waren unter den
Arbeitslosen 27 . 546 Arbeiter und Arbeiterin¬

nen der Textilindustri «, 25 . 588 Hilft « und

Tagarbeiter , 20 . 046 aus der Glasindustrie ,
11,890 Metallarbeiter und 5860 Bauarbeiter .

Als Beweis der ungünstig » Lage kann der Um¬

stand dienen , daß gegenwärtig , wo die Saison¬
arbeiten den Höhepunkt erreicht haben , noch 1081

Personen auS dem Baufachc , 1102 Taglöhner
vom Beruf und 835 Arbeitskräfte auS der Land¬

wirtschaft die gewerkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung mit dem StaatSbeitrage erhalten habe » .

Mit einer Befferung der Lage kann für die

nächste Zeit nicht gerechnet werden und ist <S da -

her notwendig , wenigstens um die tunlichste Zen - -
tralisiernng deS ArbeitSniarktcS in den öffent -
üchen Arbeitsvermittlungsanstalten zu sorgen .
Diese bitten wiederholt all « Arbeitgeber , ihnen
alle Arbeit - - und Dienststellen , die sie besetzen
wollen , zu melden und so nicht nur die eigentliche
Arbeit der ArbeitSvermitllungSanstalten , sondern
auch den Arbeitslosen daS Suchen der Stellen zu
erleichtern .

die Ausfuhr 558,950 . 000 X (i . Vj . 1. 100,658 . 000 ) .
In der Periode Jänner bi « Juli 1932 betrug
die Einfuhr 4. 755,467 . 000 X (i . Vj . 6. 560,242 . 000 ) ,
die Ausfuhr 4 . 290,060 . 000 X (i . Vi . 7. 485 . 039 . 000 ) .
Unser « . Handelsbilanz war deshalb in der Periode
Jänner bis Juli 1982 mit dem Betrage von
465,407 . 000 X passiv , während sie in derselben
Zeit deS DorjahrcS mit 924,797 . 000 X aktiv

gewesen ist.

Dörer bei den Lehrern .

Mährisch - Schönberg , 13 . August . ( Tsch.
P. B. ) Auf der dritten Ferienkonferenz der
jungen Lehrerschaft des Mährischen Zentralver -
bandeS der Lchrervereinigungen hielt heute
UntcrrichtSminister Dr . Dürer einen Vortrag
über das Thema „ Die neuen Aufgaben der

Schnlc und der Lehrerschaft " . Der Minister
betont « die Ergebniffe der allgcnreinen Schul¬
pflicht für das kulturelle , wirtschaftliche und

soziale Leben des Staates . Er entwickelte das

Arbeitsprogramm seines Ministeriums betref¬
fend die Bezirkübürgcrschulen , die planmäßige
Reorganisierung des Volksschulwesens in allen
Ländern der Republik und die Reorganisation
der Schulverwaltung . Der Minister schloß mit
den Worten : „ Das Kulturbrot dürfen uns auch
die schwierigsten wirtschaftlick ) «» Verhältnisse
nicht nehmen . " Von den Teilnehmern der Kon¬

ferenz und der nordmährischen Oeffentlichkeit
wurde dem Minister ein « herzliche Aufnahme
zuteil .

Die blutige Kurzweil
in Südamerika .

Itonlllht Paraguay Bolivien noch
nicht beigelegt .

Santiago de Chile , 12 . August . In der

bolivianischen Antwortnote aus den Schritt
der Neutralen nimmt Bolivien die Lösung an ,
die Schwierigkeiten durch Schlichtvcrfahren bei¬

zulegen . Dagegen lehnt Bolivien cS ab, die in

Paraguay besetzten Fortü zu räumen . Um Rei¬

bungen nach Einstellung der Feindseligkeiten zu

vermeiden , würde Bolivien der Schaffung einer

unparteiischen Körperschaft zustimmen , die sich
mit der Regelung etwa auftauchender Schwierig¬
keiten befassen würde .

Stndenlen spielen Revolutionen .

Santiago de Chile , 12 . August . 400 Studen¬

ten bemächtigten sich heute der Universität in

Santiago und verkündeten , daß sie eine „Bürger¬
republik " gegründet hätten . Polizei belagerte das
Gebäude , und bei den Bersuchen , die Studenten

auS der Universität zu vertreiben , wurde ein Po -

lizeibeamter getötet . Schließlich wurden die Auf¬

ruhrer verhaftet.

Die Krise im Baugewerbe .
Jehlerhtrfle Finanzierung de « Bautätigkeit .

In den letzten Monaten war ' cs , so schreibt
die „Wlrtsckwft ", sehr auffällig , daß trotz der

fchwcrsten WirtschastSdcPression in vielen Orten

zahlreiche Neubauten von privater Seite ausgc -
führt wurden . Diese Neubauten entsprangen
meistens dem Zwecke , das erspart « Geld in Sach -
Ivert « umzuwandcln . Leider wurden diese Ban -

führungen — vielfach auch genährt von einem

durch Beschäftigungslosigkeit bedrohten Unterneh¬

mungen — seilen « der Geldsparer oft sehr über¬

eilt vorgenommen . Sie nahmen sich nicht ein -

mal die Zeit , die Art der Bansührung technisch
entsprechend gründlich vorzubereiten , aber was

noch schlimmer ist, sie versäumten es , eine ent¬

sprechende Kalkulation , ob di « Bausühruug für
sic auch finanziell tragbar sei, zu machen . So

kam «S, daß gar mancher dieser Bauherren sein

erspartes Vermögen von beispielsweise 50 . 000 X

abhob und ein HauS für etlva 150 . 000 X errich¬
tet «. Er gab den Neubau in Auftrag , bevor er

sich das erforderlich « Darlehen gesichert hatte ,
weil er sich sagt «: die restlichen 100 . 000 X seiner
Kosten werde er ohne weiters von einer Geld¬

anstalt auf die Baustelle und den fertigen Bau

geliehen bekommen . Durch den Einlagen -
rückgang sahen sich jedoch Plötzlich auch die

Volksgeldanstalten , selbst di « Sparkassen , vielfach
gezwungen , die Darlehensgewährun¬
gen entweder ganz cinzu st eilen
oder aber stark zu drosseln . Auf diese
Weise waren dann solckx Bauherren außerstande,
auf den halb fertiggestellten Ban di « weiteren

Zahlungen zu leisten , cs kam znr Zwangs¬
versteigerung und die Baustelle samt Ge¬
bäude sanden nur ein so niedriges Meistgebot ,
daß damit gerade die Forderungen der betreiben¬
de » Gläubiger gedeckt werden konnte » .

Infolge der verhältnismäßig lebhaften Bau -

lätigkcit wurden die Baukosten entsprechend in die

Höhe getrieben und auch die Grundstückwerte san¬
den in manchen Gegenden nicht di « Senkung , die

einer Gesutlduiig der Baustellenpreise angemessen
gewesen wäre .

Per Niemand rebelliert
Die Beschichte eines Arbeiters .

Bon Kart Han » Schober und Erich Knauf .
Ich bekv - M7nc einen Hieb in die Nippen . Auf

dem Polizeirevier sehe ich Dieten und Gunda
wieder . Wir werden verprügelt .

„ Schwein , rein da ! " Ehe ich mich besinne,
faßt mich einer beim Schopf. Einmal fliege ich
zu Boden . Mir inuß jemand das Bein gestellt
haben . Eine Decke fliegt über mich, lind wie die
mich dreschen ! Jib winde mich unter der Decke .
Aber jetzt bekomme ich einen Schlag auf den
Kopf . Blut quillt aus einer Wunde .

In der Zelle ist es dnmpfig und kalt . Wir
wurden da hcreingeworfen und dürfen heute nicht
niehr heraus . Wir sind zu dritt in der Zelle . Auf
der Holzpritsche können nur zwei Mann schlafen .
Abwcchslnnaswcise schläft einer am Fußboden .

Einmal hören wir vor den Fenstern Rufe :
„ Die niüflen rauS ! " Gunda hält sich am Gitter

fest und kriecht hoch. Die Arbeiter wollen ims

befreien . Eine Kompanie Soldaten jagt sie aus¬
einander .

*

„ Also vorwärts , vorwärts ! " Der Vorgesetzte
gebärdet sich wie ein Verrückter . „ Seine Hoheit
trifft morgen ein ! "

Diese Alarmnachrichten verkohlen uns schon
drei Monate hindurch . Jmmcrmal heißt cs :

morgen kommt cr . lind wenn dann alles Hals
über Kopf für den feierlichen Empfang vorberei¬

tet ist , kommt er nicht . DaS letzte Mal gab cS

fogar bei den großen Borbereitungsarbeiten
emen Schwerverletzten . Er fiel infolge des hasti¬
gen Arbeiten « oon einen « Gerüst und brach sich
zwei Rippen .

„ Wenn «ihr mir nicht schneller arbeitet , lasse

ich euch einsperren ! " Hassan würde uns am lieb¬

sten einen elektrischen Kontakt in den Hintern
stecken.

pAber nur langsam . " Dirtcn schlichtet ge¬
mütlich die Bretter am Werkshof auf . „ Wir
müllen ja auch warten , bis es den Herrschaften
gefällig ist . "

Hassan ist wieder da . „ Und das sage ich
euch " , sangt er an , „ morgen früh hat jeder wie
auS der Schachtel gezogen am Arbeitsplatz zu er¬
scheinen ! "

Wir können uns die Seife und sauberen
Monturen nicht aus den Acrmeln schütteln . Wer
die Musik bestellt , soll sie bezahlen . Wir haben
nichts . Und wenn eS dumm ausfällt , werden wir
halt eingcsperrt . Da liegt iinS aber auch etwas
daran !

Uns haben sie wieder einmal bei den Flossen.
Wir müssen die Nacht durcharbeiten , ob wir wol¬
len oder nicht . Alle Wege, auf denen seine Hoheit
durch die Bude geführt wird , müssen mit Bret¬
tern belegt werden . Die Zimmerleute arbeiten ,
als gelte es , wer weiß was zu bauen . Das ist ein
Nageln und Hobeln , übel könnte einem werden .
Auf keinem Brett darf ein Schiefer vorstchcn .

„ Macht daS genau " , warnt ein Borgesetzter ,
„der Alte wird die Promenadcnwcge höchstper¬
sönlich kontrollieren ! "

lieber zweihundert Mann putzen die Hallen «

senster . Die Kommandierten fassen neue Unifor¬
men , Unterwäsche und Schuhe . „ Wenn der Erz¬
herzog wieder fort ist, müssen die Sachen sofort
wieder abgelicfcrt werden ! " steht im Hüttenbefehl ,
der jetzt vorgelesen wird .

Dielen hat sich hcrausgepuhl . Aus seinem
berußten Hemd hängen die Medaillen . Als Kopf¬
bedeckung trägt cr eine zerrissene Militärkappc
mit einer Gänsefeder . Ein Uhrenglas erseht ihm
daS Monokel . Die Kameraden wieher «« in « tollen

Gelächter , als er so aus dem Prmnenadenweg
daher gestiegen konnnt .

„ Ein verfluchter Kerl , dieser Dieten, " sagt
ein Techniker.

„ Der Alte ! " avisiert einer . Wir spritze » aus¬
einander . Dieten packt die Medaillen unter das

Hemd .

Auf der Dachkonstruktion herumkriechen , ist
die ekelhafteste Arbeit . Vor unS hängt ein Farb¬
topf. Wir streichen alles an , was der Ruß schwarz
gefärbt hat .

Zur Rlihe kommen wir nicht . Wir sollen
mit noch zehn Mann die Latrinen >n Ordnung
bringen. Jetzt «nüffen wir wieder auS der Reihe
trete «, und den großen Triumphbogen «nit auf¬
stellen helfen . J >« der Mitte deS ÄogcnS glänzt
das Wappentier . An einer Triumphsäule hangen
einige Brotkarten . Wir lassen sie hängen.

Alle Maschinen werden geputzc und ge¬

schmirgelt . Ich muß die am Boden stehenden
Oelpfützen auftrocknen . Auflcckcn werde ich sie
nicht . Die Vorgesetzten verlangen ja immer mehr .

Ich fahre schon den zwanzigsten Schllbkarrcn mit

Putzwolle und Papier vollbeladen aus der Halle .
Wir sind soweit fertig . Auf de«! Hallen¬

dächern und auf jeder Maschine wehen die

Flaggen . . . . . .
Eine große Spannung herrscht in den Hal¬

len . Die Vorgesetzten rennen hin und her und
überrumpeln die Arbeiter , die in Gruppen bei -
sainnicnstehcn .

Uns erwischt Hassan : „ Auseinander ! " Er

gibt uns zu wissen , daß wir , sobald der hohe Be¬

such in die Halte tritt , an den Maschinen nichtig
zu ranbcrn haben . Was dabei flöten geht , spielt
gar keine Rolle . Alles läßt sich repariere ««.

Wenn wir hier stehen bleiben , wird man
uns noch öfters anekeln . Auf der Latrine läßt sich
so manches besprechen.

Sechs Mann sitzen in einer Reihe und poli -
Ilsieren . An der Wand steht geschrieben :

„ Nur fünf Minuten wird geschissen,
Wer länger macht , wird rauSgeschmissen ! "

Hassan ist schon da : „ Donner und Gloria ,
raus da Bande ! Raus daaaaa ! " Er reißt mich
hoch, Soll mich nicht in die Wolle bringen , sonst
tunke ich ihn « die freche Schnauze in den Dreck
hinein . Z«««n Anziehen läßt cr niir keine Zeit .
Das Hemd hängt mir über die Hose herunter ,

„ An die Maschinen ! " brüllen die Vorgesetz¬
ten . Mit dem Leibrieinen um den Hals stehe ich
an der Maschine . Ich laffe ihn hängen , die Ma¬
schine läuft schon .

Das Telephon schnarrt . Der Borgesrhtc
svritzt weg . An seine Stelle tritt ein alidcrer . Er
ist nervös , schreit herum

„ Ruhe jetzt !" braust derAlte hinter uns . Wir

ziehen die Mützen .
Verdammt , der Erzherzog ist auch da . In

der Halle ist alles auf. Das «st ein Getöse , Ge¬
polter , Geklapper , ei «! Klingen und Klirren von
Stahl auf Stahl , ein Lärm , wie wir ihn nicht
gleich wieder erleben werden . Die Maschinen
laufen , das a««f die bearbeitenden Stücke flicßcu-
dcs Oel und Äaffer zischt und verdampft . Die
Halle liegt im Revel .

Seine Hoheit reckt die Nase hoch: „Groß¬
artig ! — Fabelhast ! " Er schreitet von einer Ma¬

schine zur anderen . Hinter ihn ! folgt sein Stab .
Wir kotzen. Dieten hat «viedcr einmal die Medail¬
len anaehängt . Der Vorgesetzte ist schoi« bei ihm:
„Verschwinden Sie ! " Dieten rührt sich nicht vom
Fleck . „ Der soll nur sehen, was sie «nit uns von
der Front alles aufführen ! "

Der Vorgesetzte ist schon wieder da : „ Wenn
- r draußen ist, komme » Sie wieder herein ! "

„ Möcht wisse«« warum . " Dielen sieht lieb
aus . Uebcrhaupt , «vir alle mache«« einen famosen
Eindruck . Wenn der Besuch fort sein wird , wer -
de » wir eingesperrt . DaS hat inan uns schon
prophezeit . Wir haben dreckige und zerrissene
Monturen an , eben weil wir kerne anderen haben.

Seine Hoheit steht vor Dieten und klimpert
mit de«« Medaille » . „ Freut mich . Wie kommen
Sie daher ? "

Dieten hackt zusammen : „Hoheit , Feuerwer¬
ker Alfred Dieten «neidet gehorsamst , daß cr an «

Jsonzo vierundzwanzigmal verwundet , achtmal
operiert , siebenmal ausgezeichnet und zuletzt mit

einem ainpnlicrten Fuß ans dem Hcercestaude
entlassen und als Schwerarbeiter in das Hütten¬
werk kommandiert wurde ! "

( Fortsetzung folgt . )
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TamStag , den 13 . August fand der Kongreß
nach sieben Tage » fleißiger Arbeit und der

Lösung von allen lvichtigrn die gesamte Ar¬

beiterschaft der Welt angehenden Problemen
seinen Abschluß .

Zuerst verkündete Genosse Abg. G r u n ; -

» er für das Wahlkomitec das Ergebnis der

Wahlen in die Exekutive , und zwar wurden ge¬

wählt :
C. T. C r a in p als Präsident , als Bizc -

Präsiden « für den auSschcidcndcn Gen . Dühring
£>. Rudolf ) h, ferner CH. L i u d l e y, I .
I a r r i g i o n, B. König , CH. M a h l m a ».

Wiedergewählt und lebhaft akklamiert wurden

als Sekretär Gen . F i m m c n und als Stellver¬

treter Gen . Rathaus . Als Wirtschaftsverwal¬
tet wurde Gen . Moltmaker ( Holland ) be¬

stimmt .
Der Kongreß beschließt sodann noch die An¬

nahme des Antrages wegen Errichtung eines

Beirates für die Arbeiter in der Warcnvertcilung
und nimmt auch einstimmig den Antrag des

tschechoslowakischen KraftfahrerverbandcS gegen
die kapitalistische und für die sozialistische Gesell¬
schaftsordnung an .

Der Kongreß begrüßt mit großer Freude den

Beschluß der argentinischen Eisenbahner, den

Transport von Kriegsmaterial in dem Konflikt

izuschüffen gewahrt werden .
Aber auch in iirdustrleuen Gebieten , wo dir

Wirtschaftskrise verheerende Wirkungen auSübt ,
setzt die produktive Arbeitslosenfürsorge wirksam
ein ; wir nennen hier nur den Bezirk
R e i ch e n b e r g, dessen Industrie besonder¬
hart von der Wirtschaftskrise betroffen wurde ,
hier betragen die LohnzuschÜffe für 1930/31 an
14 Gemeinden 1,029 . 000 Kr, im Jahre 1932 an
11 Gemeinden 905 . 000 lw. Der Bezirk
Tctschcn , der von der Arbeitslosigkeit beson¬
der « heinigesucht ist, erhielt für 40 Gemeinden
1930/81 etwa 1,700 . 000 Ke, für 1982 für 20
Gemeinden 420 . 000 Ke. Das gleiche BerhältniS
gilt für Mähren - Schlesien .

Entscheidend für den Anteil an Lohn -
Zuschüssen zur produktiven Arbeitslosenfürsorge
ist die wirtschaftliche und soziale Struktur der
Gemeinden und Bezirke . Dabei sei nicht ver¬

gessen , daß gewiß noch viele Gemeinden von
dem Segen der produktiven Arbeitslosenfürsorge
gar nicht « merkten . Aber schuld daran ist nicht

In der Resolution betreffend
Generalstreik lm Kaste eines Kriege » und

Bekämpfung de » Militarismus

heißt es u. a. i
Der Kongreß bestätigt die auf früheren

Kongressen der Internationalen Transport »
arbeiter - Föderation bereits gefaßten Beschlüsse
zwecks Bekämpfung tzeS Militarismus und dro¬

hender KrieaSgefahr und bestätigt besonders den

bereits auf ihren ersten Kongreß nach Kriegsende
im Jahre 1920 in Oslo zum Ausdruck gebrachten
eiten Misten , aste Mittel anzuwenden . um die

üienschheit für immer von der Wiederholung
! avitalfftischer Kriege zu bewahren . Der Kongreß
bekennt sich dabei nach wie vor zu den Resolu¬
tionen von Rom und Haag , welche die Pro¬
klamierung drS General st reiks bei

Gefährdung des Weltfrieden » ver¬

langen und begrüßt er , daß der International «
GcwcrkschaftSbund eine Konferenz mit fünf der

wichtigsten internationalen BernfSsekretartate ein¬

berufen hat , um gemeinsam Mittel und Wege zu
beraten und frstzustesten zur Durchführung der in

den genannten Resolutionen vorgesehenen Ak¬

tionen .
Der Kongreß beauftragt dir Delegierten der

JTF . zu dieser Konferenz , dir Bemühungen des

ZGB . im Sinne dieser Resolution kräftigst zu
unterstützen und verpflichtet alle angefchlossrnrn
Organisationen ihre Mitgliedschaft unablässig
und shstematisch für den schärfsten Kampf gegen
Militarismus und Kriegsgefahr zu erziehen und

zu schulen . ,,

Madstmk tm Dritte » Reich.
Ein Programmau » schnitt .

19 . 30 Uhr : Vortrag von Dr . Schäbrle «

über di « Apotheose der indirekten Hirnsvrschnng
bei alte » Germanen an « der Zeit um das Jahr
10 v. Chr.

Probe aus dem Manuskript zum nährten
Verständnis des Vortrag « :

„ . . . Und so erblicke ich hierin die neu¬

platonische Wirkung einer dem Gegenstände nach

über die Physik hinauoragenden Untersuchung
vom llebersinnlichen , wobei sich die Fundamental -

philosophir über die Substanz erhebt und die

Kritik der reinen Vernunft dir diametrale

Analyse aufbaut , wobei dann hinwiederum die

systematische Darlegung der apriorischen Elemente

a- , chro - und symptomatisch die kausalen Zusam¬
menhänge in sich zusammensallen läßt und die

Prinzipien der inclaphysisckwn Deduktion in pro¬

portionalen Wellen dir direkte Unterlage bilden

und auf diese Weise der Beweis erbracht wird ,

daß daS gksaintr gristige Leden der alten Ger¬

manen im umgekehrten Verhältnis zur Nlorg - ' N«
ländischen Auffassung steht . "

ch

20 . 00 Uhr : Urbertraaung der 3. Szene vom

0, Akt des alldeutschen Rittcrspicls „ Die blonde

Edelgunde " von Arwed Konrad Andrczrwinski .
( Zu besseren Einfühlung in den Stoff geben

wir im folgenden einen Ausschnitt der Markan¬

testen Stelle des Dramas wieder . )
Ritter Bodugart voir Köse >»: „ ' Wer

wagte es , die Hehre anzuschaunV "
Ritter Kuno von Saaleck : „ Ein

Frevler ohnegleielwn erhob seine braunen Inden »
äugen gegen das stolze Weib aus der Sippe der

starken Sachsen . "
Ritter Adelung von Stolze » -

f e l S: „ Er muß hinweg , der Frechling ! "
Bodugart : „ Man bringe ihn ! "
Bote : „ Tot oder lebendig ? "
A l l <: „ Tot oder lebendig . . . eS ist gleich ! "
Edel traut : „ Laßt Gnade walten , o, Ihr

strengen Herren ! "
Bodugart ( müde ) : „ O, holde - Weib aus

der Sachsen starker Sippe , o hehre Schönheit ,
die Stimme schwacher Tugend spricht an - dir ! ' '

Kuno ( grimmig ) : „ Wohlan , letzt ist nicht

Zeit , nm Gnade zu erweisen . Wir brauchen inst
« in stärkeres Geschlecht . Der Gott , der Eise »
ivachsen läßt , er wird uns führen immerdar , denn
das Gebot der Stunde lautet Rache ! " ( Er klirrt
mit dem Schwerte. )

All « : „ Rrrrrache ! " ( Echo : Erwache ! )
( Man briiigt den Gefangenen herein . )
Bodugart : „ Himveg mit ihm ; der Gal¬

gen sei ihm Trost und Stutze ! "
Alle : „ Hinweg mit ihm ! "
( Man schleppt den Gefangenen wieder weg ;

seine Ketten klirren . )
Ritter Adelung (tritt vor Bodugart ) :

O, edler Herr , dein Mund sprach lautreS Recht .
Wir preisen dich und stehn zu dir , was es auch
sei , den » , Ritter Bodugart , du machst uns frei ! "

Alle : „Heil , Bodugart , du machst uns frei !"
( Draußen in « Borhof : Waffengeklirr , Heil¬

rufe. . Schlachteiigcsang Gongschlag. )

21 . 15 Uhr : Sonderübcrlragung aus den
Privatgen ' . ächcrn des Braunen Hauses in Mün -
chen: Der selbstgezüchtete Kanarienvogel deS Osaf
singt . — In etwaigen Pansen : erklärende Worte
deS Zuchtwarts Prof . Dr . Tintcr .

22 . 00 Uhr : SA- Konzert . 1. Der 2354 .
Preuß . Armeemarich . 2, Paukensolo mit Trom -
melvariationen (Erstaufführung). 3. Großniüt -
terchrn . 4. Paraphrase über das Horft - Wessel-
Lied . 5. 1526 . Preuß . Armeemarsch . 6. Parade¬
marsch des 182 . Sturms . 7. Die Rasenbant am
Elterngrab ( Trompetensolo mit HarmoniuM -
brgleitung ) . 8. Konzertouvertüre „ Der markig «
Heines" ( Uraufführung ) . 9. Der 8625 . Preuß .
Armeemarsch .

22 . 59 Uhr : Gutc - Racht - Wunsch des Oberst «»
SA- FührerS ( Schallplatte ») ,

23 . 00 Uhr : Glocketischlag der Uhr des neue »
Braune » Hauses in Kötzschenbroda.

Auf Wiedcrhören ! O. F. Heinrich ,

SchluWtzung des Kongresses der 3TF .
Resolutionen : Generalstreik im Kriegsfälle . — Verhinderung des Transports

von Kriegsmaterial nach Bolivien und Paraguay . - Neuwahlen
der Srelutive . — Schlußwort .

zwischen Bolivien und Paraguay zu verhindern
und appelliert an alle Transportarbeiter aller

Länder , dem Beispiele der Kameraden Argen¬
tiniens zu folge».

Der Kongreß beschließt einstimmig eine Re¬

solution betreffs Generalstreik im Falle eines

Krieges nnd Bekämpfung ocs Militarismus , um
die Zivilisation und Menschheit vor den Schrecken
des Krieges zu bcwahrcm Die skandinavische
Transportarbencr - Föderation spricht den Wunsch
auS , daß die Bcrhindcrung ,eden Krieges deutlich
sorinulicrt alü Programmpunkt in den Statuten

sämtlicher Gcwcrkschaftsorganlsationen ausgenom¬
men werden soll .

■ Genosse Dühring verabschiedet sich nach
unnntcrbrochcncr Tätigkeit seit vem Jahre 190 - ,
in der JTF mit rührenden Worten von den Ge¬

noffen , nachdem dies Bidägaray bereits ge¬
stern getan hatte . Sie gehcn in den wohlverdien¬
te » Ruhestand .

Sodann bringt der Kongreß dem Genossen
C r a m p eine Ovation dar , worauf die Jntcr -
ilationale von den Vertretern von mehr als zwei
Dutzend Völkern feierlich durch den großen Saal

erklingt .
Damit fanden die ernsten nnd würdigen Be¬

ratungen einen erhebenden Abschluß .
*

Gegenrevolution in Spanien .
Die Gegenrevolution in Spanien ist nach den neuesten Meldungen niedergeschlagen worden .

Unser Bild zeigt Rebellen , di « versucht halten , das BerkehrSministerium zu besetzen , nach ihrer
Verhaftung auf dem Wege zum MilitärgefangniS .

wurde , fanden sie den Mut , in der Gemeinde

nicht nur zur Linderung der Not unter den

Arbeitslosen bcizutragcn , sondern auch um not ¬

wendige Arbeiten , die längst fällig waren , durch -
zuführen . Da ist einmal der Bezirk Bischof -
t e i n i tz, also ein ländlicher Bezirk , in dem

ungefähr 60 Gemeinden in de >r Jahren 1930
und 1931 und auch der Bezirk mit Lohn ¬

zuschüsse » in der Höhe von fast zwei Millionen
Kronen beteiligt gewesen sind , dann sind mehr
als 80 Gemeindet » Im Bezirk Böhm . » Leiva
— zum Teile auch kleinere Gcn » einden — die
int Jahre 1930/31 mit ungefähr 700 . 000 Ke an
Rotzuschüffen und 20 Gemeinden , die in dem

ersten Halbjahre 1933 mit ntehr als 800 . 000 Ke

an der Gcsaintsume teilhabcn . In » Bezirk
Gablonz sind es 1930/81 21 Gemeinden , die
über 800 . 000 Ke an Lohnzuschüsscn erhielten , im

Jahre 1982 15 Gemeinden , die über 780 . 000 Ke

air Lohnzuschüsscn bekamen . Wir bcnicrken hiebei ,
daß rS sich hier un » deutsche Gemeinden handelt .
Im Bezirk M i c s sind es 1930/31 32 Gemeinden
mit Loynzuschüffcn von 552 . 000 Ke, in » Jähre
1932 10 Gemeinden mit 157 . 000 Ke; daS gleiche
Verhältnis ist ungefähr im Bezirk N e n d e k,

Die provuktive Arbeitslosenfürsorge in Ver Tschechoslowakei .
den Anreiz zur Ausführung von Rotstand »«

arbeiten zu geben ,
dem der Wirtschaft zngcführtcn Betrag einen
gleich hohen von anderer Seite hinzuzusühren ,damit also eine gewaltige Summe in Produktion
und Verkehr au sehen .

Viun die Bedeutung der produktive ! » Arbeit « -
losenfttrsorge für se»»r Körperschaften, für die sic
zur Geltung kommt . Wir finden unter den vielen
Gc»»»ci »»den Böhmens , Mährens und Schlesiens ,
di « in dei » vergangenen Jahre »» »i »»d Monaten
Lohnzuschttsse erhalte »» haben , ganz kleine Gr -
meindrn , die »vtrtschaftlich gewiß arg bedrängt
sind und von denen nie nnd ninnucr zu erwarten
war , daß sie oh>»e den Anreiz , der ihnen vom
Ministeriun » für soziale Fürsorge durch eineu
Lohnznschuß geboten »vurde , an die Ausführung
irgend einer Arbeit geschritten wären . Dadurch
aber , daß ihnen ein Teil der Löhne wieder ersetzt

Nicht nur »vir Sozialdemokraten , sondern
alle einsichtige»» und wirtschaftlich denkenden

Menschen dieses Landes willen die Tätigkeit des

Ministeriums für soziale Fürsorge im Kampfe
gegen Not und Arbeitslosigkeit zu würdigen .
Tas hindert die seichten Schwätzer von link «

und rechts allerdings nicht , über aste ernsten
Maßnahmen , der Not unserer Zeit beiznkvnrmen ,
zu höhnen und z»t schimpfen . Deshalb kam » es

gar nicht schaden , >ve »u» man einntal dir

»tüchtcrnen Zahlet » zur Hand >»immt, um nach -

zuweisen,
was allein durch dl « produktive Arbeitslosen ,
sürsorgr in diesem Staat « an Eiend ge .

mildert worden tst ,
wie mai » durch sie die bedenklichen Schwankungen
dcü Wirtschafisjchifses zu becinslussc » versuchte
und Werke und Werte von daner » » der Bedeutung
schuf. In einem Lande , »vie es die Tschecho¬
slowakische Republik ist, spielen in » WirtschaflS-
Irben der einzelne » Getneinde in der Zeit der

Wirtschaftskrise auch die bescheidenste»» Beträge
eine große Rolle . Deshalb kommt der produk¬
tive »» Arbeitslosenfürsorge , die vom Ministeriun »
für soziale Fürsorge festgelegt »vurde , wirtschast-
jich gesehen, für die Belebung von Handel und

Produktion mehr Bedeutung zu , al » die bloße
Umsatzziffer besagt . Wir beto »«en, daß wir

Sozialdemokraten und vor allem Minister Dr .

C z c ch, mit dem , waS an produktiver ArbeitS -

loscnfürsorge bisher geleistet wurde , durchaus
nicht zufrieden sind , aber daß »vir , wenn wir
die Machtverhältniffc in diesen » Staate be¬

trachten , in ihr immerhii » einen bemerkens¬
werte »» Fortschritt im soziale »» Kampfe für
die notleidende ! » Mc»»schcn dieses Staates sehen .

Die Tatsache , daß seit dem ersten Versuch
durch das Fürsvrgrministerium in » Jähre 1930
dis Ende des Jahres 1931 für die produktive
Arbcitsloscnsürsorge in B ö h m e n 22,402 . 830 Kr

und für M 8 h r e » » - S ch I e s i e»» in » gleiche »
Zeitraum 8,190 . 808 Kr aufgcwcndet wurde »»,
zeigt , daß es sich hier um keine »» sozialen
Dilettantismus , sondern um eine ernste Maß¬
nahme im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit und

ihre Folge »» handelt , Denn diese 22,102 . 000 Kk

ergeben — bei Einhaliuna der Richtlinien des

Ministeriums für soziale Fürsorge —, daß von

diesen Mitteln an die ii » Betracht kominende » »

Körperschaften , daS sind in der Hailplsachr
Gemeinde nnd Bezirk , pro Tag u»»d Arbeitslosen
Kö 10 . - - Lohnzuschuß gewährt werden ,

2,240 . 200 Arbeitstage für Böhmen , bzw.
für Mähren und Schlesien 819 . 988 Arbeitü -

tage .

Es wäre eine sehr unpraktische Arbeitslose »»-
Hilfe, wenn die produktive Arbeitslosenfürsorge
nur einein bestimmten Teile der WirtschastSopfer
zukämc , während da « Gros der Arbeitslosen
dieser sozialen Hilfe gänzlich verlustig ginge ;
deshalb »vird die Praxis grübt , Notstands¬
arbeiten von verhältnismäßig kurzer Dauer zu
fordern . Wir erwähnen hier nur den Ba » » von

Waffcrleitungen , die Herstellung von Straßen ,
Kanalisationen, Bäder » » ustv. , die tneist schm» in

fünf bi « acht Wochen beendet sind .

Die LohnzuschÜffe erstrecken sich also imnirr
wieder auf neue Gebiete und neue Schichten
von Arbeitslosen , bewegen und beleben den

ganzen WirtschaftSIörper unsere » Staate «,
setzen immer dort «in, wo die Rot am

größten , die Stärkung de » Wirtschafts¬
körper » am zweckmäßigsten erscheint .

Die AnSlvirkung der produktiven Arbcits¬

loscnsürsorge erscheint noch weit günstiger, » venn
wir die Zahlen ans dem ersten Halbjahre 1932
vor unS sehen . I »» dieser kurzen Zeitspanne
wurden vom Ministerinnr für soziale Fürsorge
an Lohnzuschüsse»» für die produktive ArbeitS -

loscnfürsorge in B ö h n» c »» 10,543 . 000 Kr, ii »

Mähre » » - Schlesien 4,546 . 000 Kr aus -
gewendet , daS sind also für Böhmen 1,054 . 300
Arbeitstage , für Mähren 454 . 665 Arbeitstage .
Rechnet man nun im Durchschnitt eine dieser
NolstandSarbciten zu fünf Wochen, so ergibt sich,
daß man im ersten Halbjahr 1932 Dank der

produktiven Arbeitslosenfürsorge in diesem
Staate ,

in Böhmen ungefähr 85 . 000 Arbeiter , in

Mähren- Schlesien zirka 16 . 000 Arbeitet be¬

schäftige «
konnte . Ma » » »»«iißte schon von der Wirtschaft
gar nichts verstehen , um »ncht zu wissen , » vaS
es bedeutet , » venn dem Wirtschaftskörper neue
Säfte cingeflößt werden , die alle Zweige der

Produktion und deS Handels beleben , un » zu
behaupten , daß bei dem riesigen Ausmaß der

Arbeitslosigkeit »»» diesem Staate diese Ziffern
wenig sagen. Man scheint dann nicht « davon z»»
wissen , daß jeder geschaffene Wert die Substanz
zur Bildung neuer Werte in sich schließt .

DaS ist aber noch lange nicht alles , was
als Ergebnis der produktiven Arbeitslosen¬
fürsorge zu verzeichnen ist, denn diese von uns

soeben aufgezeigten Beträge dürfe » ja nur als

Lohnzuschüsse z»» Notstandsarbeiten ge¬
wertet werden . Die zehn Kronen , die daS

Ministerium für soziale Fürsorge für eine »» Tag
und einen Arbeiter al » Subvention ausgibt ,
werden unter der Bedi »»gung gewährt , daß der

ungcsäbr gleiche Betrag von anderer Seite für
die produktive Arbeitslosenfürsorge flüssig gcinncht
wird . So » verden dir voi » »ins genannten Be¬

träge doppelt so hoch, doppelt so groß , doppelt
also auch dir Wirkung ans das Wirtschaftsleben.

Das ist ja der eigentlich « Sinn des Systems ,

das System , das diesem soziale Werke zugrunde
liegt , sonder »» n»eist die Rückständigkeit ünd die

Uiibcwcglichkcit in der Gemeinde - uild Bezirks¬
politik selbst .

Wenn wir auf Grund der von uns wieder¬

gegebene»» Zahlen nnd den etnzcl »»en Beispielen
übet die Anteile der Gemeinde ! » und Bezirke
an der produktiven Arbeitslosenfürsorge nach
dem Ergebnis dieser Fürsorgcaktion suchen, dan » r
kommen wir zu der Feststellung , daß sic uns

Von allen gorinrn der Fürsorge am zweck¬
mäßigsten nnd a » n wirksamsten erscheint ,

denn durch sie wird nicht n»»r Elend gemildert ,
also körperlicher Schutz geboten , sondern durch
die Arbeit gleichzeitig auch geistiger ; und noch
mehr : inan brstinlint auch andere Faktoren , ai »
der Ausbreitung der produktive ! ) Arbeitslosen¬
fürsorge mittätig zu sein , man macht große
Summen für die Wiederbelebung der Wirtschaft

S'ilssig
und »vandclt sie in dauernde Werte um .

eShalb muß und wird von der Sozialdemokratie
auch i »» der Zukunft dem Ausbau der produktiven
Arbeitsloscnsiirsorge die größte Aufmerksamkeit
zngrwandt und u » n ihre Verbreiterung gekämpft
werden .
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Die Wett - Zuüerlrife .
( Schluß . )

n .

Di » Opfer der tschechoslowakische »
Auckeriudustrie .

Die Zuckerikrdustrie - er Tschechoslowakei ist
durch den Zerfall der Monarchie in eine prekäre
Laae geraten . Eingerichtet auf die Versorgung
dreies großen Territoriums , mußt « sie sich nach
dem Ümsturzc mit einem erheblichen Teil ihrer
Produktion auf den Export »nistellcii . Dabei ist
der Anteil der JnlanVvcrbraucheS an der Pro¬
duktion ' nach den » Kriege sehr stark zurückgegan -
gcn . Im Jahre 1919/20 wurden nicht weniger
als 68 Prozent der Erzeugung im Inland konsu¬
miert , 1930/31 nur noch 3o Prozent ! Der Zucker¬
export wurde in beit letzten Jahren nicht nur auf
den Weltmarkt , sondern auch in dir Nachbar¬
staate »»

’ immer schwieriger , weil sich vor alle »«
Vie Nachfolgestaaten bemühten , de»» Rübenanbau
und die Entstehung einer eigenen Zuckerindustric
zu fördert ». Tas ist vor allem in Oesterreich und

Ungarn überraschend schnell gelungen . Oesterreich
erZcugi« 1920/21 : 15 . 000 Tonnen Zucker, 1930/31
aber die zehnfache Menge , 150 . 000 Tonnen ;
Ungarn 1920/21 : 31 . 000 Tonnen , 1930/31 aber
234 . 000 Tonnen !

Oesterreich deckt seinen Zuckcrbcdarf von nun

an selbst , sein Zuckermarkt »st also für unS ver¬
loren . In der Kampagne 1930 "öl »st gegenüber
dem Jahre vorher uilscr Zuckcrerport »»ach
Oesterreich um 347 . 000 q im Rohzuckerwerte zu -
rückgeckangen. Wir haben auch in der letzten Zeit
einen Ten des schweizer und englischen Markte¬
verloren . ebenso ging unser Export in die bal¬

tischen. Länder zurück .

Zucketerzeugung , - Verbrauch und - Ausfuhr
( in 1000 q)

Kampagne Produkt tau Verbrauch Ausfuhr
'

1926/27 10 . 417 3. 698 7 088
• 1927/28 12 . 541 3. 932 8. 129
• 1928/29 10 . 570 7. 044 6. 619

1029/30 10 . 352 4. 047 6. 038

1930/31 11 . 427 . 4. 003 . 5. 701

1981/82
' ( Schätzung ) ■ 8. 100 4. 000 5. 708

- Dir Tschechoslowakei bekam auf Grund der

internationalen Konvention ein Ausfuhrkontin¬
gent von 570 . 000 Tonnen zugcwicscn , das sie in

der Kainpaanc 1930/31 bis auf 14 . 000 Tonne » »

ausnützte . Unter dem Einfluß der immer schwie¬
riger werdenden Situation für den Export tvurde

Vie Zahl unserer Zuckerfabriken nach dem Kriege
unaufhörlich verringert . In der Kampagne
1918/19 gab es noch 175 Fabriken , 1925/215 hätte
sich die Zahl der Betriebe aus 166 verringert und

1931/32 waren nur noch 139 Fabriken im Be¬
triebe . Die meisten geschlossenen Betriebe enlfal -
len aus die historischen Lander , während die Slo¬

wakei auch gegenwärtig noch mehr Zuckerfabriken
besitzt als nach dem Umsturz .

D»' e Zuckerindustric hat für unsere Handels -
bilon ; eine außerordentliche Bedeutung . Es han¬
delt sich hier . um einen Industriezweig , dessen
Ausfuhr keine Einfuhr aegenübersteht . Daher be¬

deutet die Zuckcrausfuhr für unsere Handels¬
bilanz einen Gewinn . Das Aktivun » unseres
Außenhandels in früheren Jahren war daher
apch nicht zum geringsten Teil das Ergebnis
unsere - Zuckcrcxportcs . Und doch darf dabei nicht
übersehen werden , daß , voi » einer anderen Seite

auS betrachtet , unser Zuckercxport die ärgste
Verschleuderung eines Teiles unsc -
res Bolksvcrmögens an das Ausland

darstellt . Wir dürfen nicht vergessen , daß jedes
Kilogrgmm Zucker , das unser Staatsgebiet ver¬

läßt , mit Verlust verkauft wird und daß
dieser Verlustcxport nur möglich ist, weil der Jn -
landsverbrauch die Anslandsverlustc durch hohe
Preise hczablt . Dieses , viele Hunderte Millionen

betragende Geschenk , das wir jedes Jähr dem

Ausland machen , hat i »i den letzte, » Jahren einen

Umfang angenommen , der vom wirtschaftliche »»
GeN- ht - vunkt äußerst bedenklich ist und einen

eklatanten Beweis für die verfehlte Politik des '

Zuckerkartclls darstellt . Während in » Inland das

Kilogramm Zucker schon seit Jahren unverändert
Ko 6 . 30 koste», betragt der Exportpreis annähernd
nur , den zehnten Teil des Jnlands -
p rci s e S.

Nohzuckerpreis für 100 lc » ab Ausiig in Kronen :

Dezember Jänner Frbrr März

1926/27 234 . 76 233 . 95 225 . 04 217 . 50

1927/28 191 . 88 189,23 181 . 73 182 . 10

■ 4928/29 >45 . 75 136 . 65 131 . 85 181 . 20

19*9/80 126. 51 114 . 27 106 . 98 102 . 66

1030,31 75 . 87 76. 011 75 . 16 75 . 84

1931/82 58. 21 59 . 18 59 . 14 56 . 98

Typischer als bei andere » Industrien zeigen
die Ziffern , daß die moderne Entwicklung des

Kapitalismus zum Monopolkapitalismus eilte

maßlose Ausbeuln n g des inländi¬

schen Marktes und andererseits die Ver¬

schleuderung ungeheurer >vir »" ' aftlicher Werte
bei der . Ausfuhr zur Folge hat . Ter Widersinn

kapitalistischer Wirlschasi offenbart sich gerade
hier mit größter Klarheii . Statt durch eine Er -

»näßiguug deS Preises den Jnlandsvcrbrauch zu
heben , halt unsere Zuckerindustric beit Inlands¬
preis künstlich hoch, schröpft also den inländische »»
Konsum , während der größte Teil unserer Zucker -
erzeugung zu siikkeuden Verlustpreisen ins Aus¬

land Mindert . Je länger die Zockerkrisr dauert ,
desto ' ksarer zeigt sich , daß diese Politik unsere
Zuckrrindustrir nicht vor wrii - ren Verlusten aus
dem Weltmarkt bewahren kann .

• ; / . ?•»: »£. . F. R.

MkWWMIWWMMMW . !
290 Koftplätze für Kinder der notleidenden iSlararbetter avr!

Haida - Steinschöna «.
Haida - Steinschönau ; zwei kleine

Städtchen , fenrab dem großen Berkehr , aber ihre
Namen sind in der ganze »» Welt bekannt . Hier
lag jahrzehntelang das Monopol eines Industrie -
zweiges , der seinesgleichen nicht hatte . Die H o h l -

glas Industrie war keine Massencrzeugung ,
sie war Kunstgcwcrbe im besten Sinne deS

Wortes , und wer je das Museum in Haida
besucht «, hat dort Produkte menschlichen Fleißes
und Können - gesehen wie nirgendwo , Kunst¬
gewerbe von höchster Vollendung .

Aus diesem Boden wuchs «ine Arbeiterschaft
von hoher Intelligenz und starkem Selbstbewußt -
sein , die sie weit über da - Durchschnittsniveau
anderer Industriearbeiter erhoben . Der hohe
Fähigkeiten verlangende Berus brachte eS mit sich,
daß da - Bildungsbedürfnis und der Bildungs¬
grad der Glasarbeiter wuchs . Frühzeitig schlugen
hier die Ideen des Sozialismus Wurzeln , bildeten

sich ArbesterbildungSvereine und Organisationen
und in viel stärkerem Maße als ander - wo wurde

hier der Sozialismus eine mehr geistige , denn
eine politische und soziale Bewegung der Arbeiter .

Im gleichen Maße wie die geistigen , stiegen die
materiellen Lebensbedürfnisse dieses Proletariats
und wer heute die Straßen der beiden Städte und
der umliegenden Ortschaften durchschreitet , die

Arbeiterwohnungen besucht , merkt « S im Innern
und Aeußcrn , daß hier in der Glanzperiode dieses
Industriezweiges auch unter den Arbeitern ein

gewisser Wohlstand heimisch war . AuS leuchten¬
dem Blattgrün grüßen schmucke - Häuschen , Blu¬
men lachen auS den Fenstern und nirgend - fehlt
daS mit Verständnis und liebevoller Sorgfalt
gepflegte Ziergärtchen . Im Innern herrscht pein¬
liche Sauberkeit und die Einrichtung verrät

Schönheitsgefühl und Geschmack. Die Arbeiter

sprechen vielfach eine gewähltere Sprache und ihre
Gesprächsthemen Hilden ebenso Probleine der

Politik und Wirlschast wie jene der Kunst und

Wissenschaft . Fast in keinem Orte fehlt unter den
Arbeitern eine kleine Kunstgcmeinde , die den

Chargesang pflegt , Theateraufführnngen vcr .

anstaltet und es zu ganz erstaunlichen Leistungen
brachte .

DaS alle - ist heute ganz ander - geworden .
Wie eine Lawine brach dos Unheil über diese -
Gebiet herein . Die Weltwirtschaftskrise hat auch
diese Glasindustriestädte und - Dörfer überflutet .
Wo einst tausend fleißige Hände wahre Kunst¬
werke schufen , ruhen Maschinen und Hände . Kein

Schleifstein , kein Kupserrädchen kreischt , kein

Brennofen raucht . Wo Wohlstand war , gähnt die
Not und die einst fröhlich schaffenden Menschen
blicken stumpf , teilnahm - lo - , hoffnungslos ins
Leere .

Nach einer kurzen Periode einer verhältnis -
mäßig guten Konjunktur in der ersten . Hälfte des

vorigen . Jahrzehnte - , hat e - begonnen .
Nach Deutschland , England , Amerika , Hol -

land , Belgien , einst die wichtigsten Absatzgebiete
der Haida - Steinschönauer GlaStvaren , war von

Profithungrigcn Unternehmern die Industrie ver¬

schleppt und der Absatz unterbunden worden . Ein

übriges tat die Preßglasindustrie , die die Kunst¬
werke Haida - IteinschönauS durch billigen Ramsch
verdrängte . Dann begann die Krise in allen

Branchen und da die . Haida - Steinschönauer Er¬

zeugnisse weniger Gebrauchs - als Zier - und

Luxusartikel sind , verringerte sich die Beschäf¬
tigungsmöglichkeit immer mehr , u»»d heute gibt
eS kaum noch einen arbeitenden Betrieb .

Längst ftttb die letzten Ersparnisse aus besseren
Tage »» aufgebraucht . Die gewerkschaftlich Organi¬
sierten sind ausgesteuert . Die sonstigen staatlichen
Zuwenoungen sind gering , mit Sammlungen
kommt man nicht weit , da ja überall Not herrscht .
Die ungeheure Tragödie , die sich hier abspi' elt ,
erfährt ihre Krönung darin , daß kaum eine vage
Hoffnitng besteht , diesen Industriezweig jemals
wieder in größerem Umsange zu beleben .

Die Arbeiterfllrsorg « greift ein .

Die Segnungen des Kapitalismus sind ka » » m

je und irgendwo so drastisch sichtbar geworden ,
wie hier . Eine zerstörte Industrie , ein der Prole -
tarisicrung verfallenes Kleinbürgertum , eine in

grenzenlost Not geratene , von der Demoralisierung
bedrohte Arbeiterschaft ist sein Werk . Hilfe
tut hier dringend not und in jeder
F o r m !

Der Bczirksverein Bodenbach der
A r b e i t e r s ü r s o r g e hat sich in dieser Situa¬
tion der ärmsten und unglücklichsten Opfer der

. Haida- Steinschönauer Krise , der Kinde r , an¬

genommen , und in vorbildlicher Weise eine groß¬
zügige Kinderhilfsaktion ins Werk gesetzt .

Am 21 . Juli erschie »» im „ Nordb , Volksbote "
ein Aufruf , der sich an die Arbeiter des engeren
Gebietes von Bodenbach , Tetsche »» und Umgebung
richtete und der den Zweck hatte , für die Kinder
des Haida - Steinschönauer Notstandsgebietes duxch
vierzehn Tage oder drei Wochen unentgeltliche
Kostplätze zu vermitteln . Die Aktion war so
gedacht , daß Arbeiterfamilien , denen die Möglich¬
keit gegeben ist, ein oder zwei Kinder durch
vierzehn Tage oder drei Wochen unentgeltlich iit

Quartier und Kost nehmen . Die Organisierung
der Aktion lag in den . Händen des Bezirks -
komitees , die Durchführung bei den örtlichen
Fürsorgern .

Lin beispielloser Akt proletarischer
Hilfsbereitschaft .

Der Bezirk - Verein der Arbeiterfürsorge hatte
ursprünglich die Beschaffung von 100 solcher
Kostplähe in - Auge gefaßt . Als Antwort auf
den Aufruf liefen die Anmeldungen freier Kost¬
plätze so zahlreich ein , daß statt hundert
Kindern , deren 290 untergebracht
werden konnten . Wahrhaftig , ein herrlicher
Beweis proletarischer Hilfsbereitschaft! Ein ein¬

ziger Ort - teil der Stadt Bodenbach , Kroch -
w i tz, da - Arbeiterdorf , hat in wenigen Tagen
53 Freiplätze gemeldet und diese Anzahl Kinder
übernommen . Dabei darf man nicht übersehen,
daß diese Arbeiter kelne - weg- auf Rosen gebettet
sind , auch hier Ist die Not groß , auch hier
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit .

Die Kinder kommen !
Als die Freiplätzc gesichert waren , wurde im

Notstandsgebiet mit der Abreise der Kinder be¬

gonnen . Am Mittwoch , den 3. August , vier ^ hn
Tage nach Erscheinen de » Aufrufes , trafen aus
den » Haidaer Bezirk die ersten Kinder , 66 an der

Zahl , davon 28 Knabe » » und 38 Mädchen , in

Bodenbach ein . SamStag , den 6. August , folgte
der zweite Transport aus Steinschönau und den
nächstliegenden Orten mit 95 Kindern , und zwar :
42 Knaben und 53 Mädchen , und Montag , den
8. August , kam der letzte und größte Transport .
Gcineloet waren zu diesem 96 Kinder , gekommen
si>ch deren 124, davon 66 Knabe » » und 58 Mäd¬
chen. Da - sind zusammen 285 . Da noch einige
Plätze zur Berfügung standen , werden i>» den

nächsten Tagen noch 15 Kinder aus Zwickau
eintreffen , so daß dann nahezu 300 Kinder in die
Aktion einbezogen sind .

Kinder klagen an !

Bei ihrem Eintreffen in Bodenbach wurden
die Kinder in der BolkShalle bewirtet und den
Kosteltern übergeben . Ach, das Ware » » keine

„bausbäckigen " Buben und Mädel . Schüchtern
standen sie da , ihr bißchen Gepäck in der . Hand ,
mit schmalem Gesichtchen , bleich , blutarm und
große , tiefliegende Kinderaugen erhöbe »» unbewußt
die anklagcnde Frage : Warum ?

Ja ! warum müsse »» diese Kinder darben ?
warum ist ihre Kindheit Hunger , Entbehrung ,
Entsagung ? Waruin ist ihnen so wenig Freude
und so viel und frühzeitiges Leid beschert ?
Kinder stellen diese Frage , die eine Anklage
»st gegen «in System , das ihre Väter arbeitslos
machte und ihre Not verschuldet .

Wir stellen Fragen an sic, nicht aus Neu¬
gierde , und erhalten Antworten , die einen er¬

schüttern . ^ Sollte man es für möglich hqlten , daß
ein zehnjähriger Jung « n o ch n i e m a l 8 M i l ch
zu t r i n ke n c r h i e ti ! Laß ein gleichaltriges
Mädel noch nie Knödel gegessen hat ,

daß ein « ganze Anzahl Kinder nicht wußten ,
was Hulsenfrücht « sind und wie sie
schmecken ! Was bildet di « Nahrung vieler , allzu
vieler ? Kartoffeln in - er Schale , Brot
und eine Flüssigkeit, die den hochtrabenden Namen

Kaffee fuhrt , aber außer dem Namen mit

diesem nichts , aber schon gärnicht - zu tun hat.
Ein Üjährigcr Junge mit sichtlich freudigem
Gesicht gibt uns auf die Frage , woraus er sich
denn freue , zur Antwort : ch freu ' mich ,
daß ich mich einmal satt essen kann . "

Die Kinder sind ärmlich , aber reinlich ge¬
kleidet . Biele haben nur einmal Wäsche zum
Wechseln, viel « nur ein Paar Schuhe , viele keine »
Mantel sür den Winter .

Das ist die Jugend , die Kindheit der ganzen
Generation der Arbciterbevölkerung eines großen
Gebietes , deren Fleiß und Geschicklichkeit den
Weltruhm der Haida- Steinschönauer Glasindustrie
begründete und die der Kapitalismus arm und
elend gemacht hat .

Diese armen , unglücklichen Kinder werden
von ihren Kosteltern unentgeltlich verpflegt und

beherbergt . Aber sie müssen auch beschäftigt wer¬
den ; schon damit sic - ab Hciinlvch , das ja doch
kommt , überwinden . Vormittags verkürze »» Spa -
ziergäng «, Besichtigungen von Betrieben eie . die

Zeit , nachinittagS wir - geturnt und gespielt . Tie

eigene »» Kinder der Kosteltern , die Roten Falken .
Turncrkinder usw. , haben sich bereits mit ihnen
befreundet u»id tun mit . So habe »» diese armen
Kinder wenigstens ein paar Tage , die in ihr
küinmerliches Dasein etwas Freude bringen .

Dem Bczirksverein Bodenbach der ' Arbeiter .

fürsorge gebührt für seinen Entschluß und de »

schönen Erfolg olle Anerkennung . Den Arbeitern
ober , di « trotz eigener Bedrängnis so herrli ' l ' e
Beweise proletarischer Solidarität ■ iinb Hili ?
bereitschgft . . erbracht - haben, , . die . . ohne Beispiel
dastehen , ' gebührt höchst « Achtung und heißer
Tank allen , die sich menschliche - Fühlen . bewahr »
haben . E, A.
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Entlarvte Hintermänner :

Das Dombenwerftn war befohlen
Die „ Chemnitzer Volkszeitung " meldet :

Die Terrorakte der SA . und SS . sind , wie
sich jetzt cinwandsrei herausstcllt , planmäßig
organisiert worden . Am 28 . Juli hat in Chem¬
nitz ein « Führcrbesprcchung der SS . stattgesun¬
den . Leiter dieser Besprechung war der Land -

tagSabgcordnete Schlegel . Ncbei » ihm saß
Hauptmann S ch m a u sc r - Zwickau , am Bor -
standStisch .

Schlegel gab einen aus München stammenden
Befehl bekannt , in dem es hieß : „ Es muß in
den nächsten vierzehn Tagen im ganzen Lande
Inallen .

Auf « ine « gefallenen SS . - Mann müssen zehn von
der anderen Seit « fallen . Um das durchführen
zu können , sind

in der SS . besonders zuverlässig « Leut « für
die Terrorbewegung zusammenzu¬
stellen . Der Befehl zum Umlegen der Gegner
wird dann von München ans direkt kommen .

Krieg und Krimmaittat der
gugeudlichen .

Eine besonders bedenkliche Nachwirkung des
Krieges auf die junge Generation ist aus der kürz¬
lich erschi «»lcn «n Statistik über die Kriminalität in
England scstzustcllen , die da « englische Jnnen -
»ninistcrium veröffentlicht . Ont Jahve 1930 ist der
Prozentsatz der jugendlichen Kriminellen in » Ver¬
hältnis zur Gcsamtkriminalität nicht unerheblich
gestiegen . Etwa 66 Prozent der Kriminellen haben
noch nicht das 30. Lebensjahr vollendet , standen
also »vährend des Krieges in ' einem Alter von noch
»sicht 16 Jahren . Von diesen noch nicht 30jährigen
Bestraften waren sogar etwa zwei Fünftel unter
21 Jahren , sind also während des Krieges noch
jünger « Kinder gewesen . In dieser Zeit fehlte dem
Elternhaus der Vater für die Erziehung , und die
Mütter »rar auch in England vielfach tätig in d»r
Fabrikation von Kriegsbedarf verschiedener Art . Do
fehlte jedes Faniilicnleben . Dazu dürste kommen ,
daß überhaupt die ständigen Erregungen dieser Zeit ,
di « sicherlich auch an die Kinder herankamen , eine
Beunruhigung und Erschütterung des seelischen
Glcichgelvichts bedeuteten , obendrein in einer Ent -
wickelungszeit , in der gerade alles Erregende nach
Möglichkeit zu meide »» ist. Man wird diese Gesichts -

München wird all « Kameraden vertreten , die mit

Waffen angctrossen werden sollte ». Wenn einer
eventuell zu Gefängnis verurteilt werden sollte , so
macht dos nichts ; binnen kürzester Frist kommt ja
doch «in « Amnestie . "

Auf Grund dieser Besprechung fand dann am
l . August in Dresden in „ Stadt Petersburg "

eine Besprechung statt , in der
für Dresden und Unrgebung das Terror -

ko mm an do zusaminengcstellt wurde . Tie

Leitung hierbei hatte der SS . - Führer Weber¬
balz . Dieser erklärte : „ Von heute nacht
ab sind w i r n i ch t in c h r le g a l ! " An
den Besprechungen beteiligten sich noch T r o»»» m-
Wachwlh , Fü h r m a n n - Plauen , Weide -
m a n n- Zwickau und der Sturmbanner -
führcr von Chemnitz . Weberbal ; war

auf seine Rolle stolz, daß er d « n Mund nicht
halten konnte und Dritten davor » erzählte . So kam
es , daß die Oeffentlichkeit über den Plan orien¬
tiert werden könnt «.

puickt « auch beachten müssen , wenn nian die Krimi¬
nalität der Jugendlichen in Deutschland beurteil »
und beobachtet , nicht zum wenigsten auch die Aus¬

schreitungen der Nazibanden . In England wie in

Deutschland hat außerdem sicherlich die ungeheuer
hohe Arbeitslosigkeit der Gegenwart nach den Folgen
des Krieges eine unheilvolle Wirkung ausgeübt . Dar

muß der Feststellung des englische »» Jnnenminilte
riumS , das besonders die Nachwirkungen dcü Krieges
hervorhebt , ergänzend hinzugefügt werden .

Die Berliner „Tägliche Rundschau " bekomn»!
eine u « ue Redaktion , womit auch eine Aendcrung
ihrer Richtung verbunden ist . Der Chefredakteur
wird Hans Zehr er , d « r Herausgeber der Zeit¬
schrift „ Die Tat " . Außerdem treten in die Re¬

daktion F. W. von Oe r tz e n und Friedrich
Zimmermann ein , letzterer durch sein Buch
ilber den Zusammenbruch der kapitalistischen Wirt¬

schaft , das er unter dem Pseudonyn » Ferdinand
Fried veröffentlichte , bekannt Der TatkreiS um¬

faßt eine Grupp « von sogenannte »» „Edel- Natio -
naliozialistcn ", die eine »» de»»tschen »»ationalen So¬

zialismus schaffen »vollen und Gegner der kapi¬
talistischen Wirtschaft sind . Allerdings hat diese
Gruppe in der nationalsozialistischen Parte » kei¬
nen Einfluß .
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Ein belangloses Erlebnis .
jemals in seinem Leben so sterben muß , wie

jener Russe , hieltet „iHv dann astch noch den Kries ,
für das Gebot der Stunde ? .

Wenn ihr wüßtet ' -
"

Mein Freund Corl erzählt :
■ Es ist ein gänzlich belangloses Erlebnis . Aber

es stimmt mich immer traurig , wenn ich daran

denke .
Durch irgendeinen Zufall war ich in die Ber -

sammlung einer deutschvolkischen Zugendgruppe

geraten. Ein Greis hockt hinter dem Rednerpult
und krächzt über „ Dos Gebot der Stunde " . Mit

historischen, kulturpolitischen , biologischen , ethischen
und anderen Argumenten bewies er die Unent¬

behrlichkeit des Kriege - und seinen Wert für die

Höherentwicklung des Menschengeschlechts . Kräf -

nger Beifall unterbrach oft seine scharfgeschliffenc
Rede und zeigte , wie geschickt der verdorrte Bcr -

dränger cs verstand , seine jugendlichen Zuhörer

zu beeinflussen .
Rach dem Vortrag erschien , zur allgemeinen

Verwunderung, ein junger Mensch auf der

Tribüne .
„Dieser Herr " , erklärte der Versammlung - -

(eiter , „wünscht einen Einwand gegen die Ansicht
unseres verehrten Führers vorzubringen . "

Unwillige - Johlen und empörte Zurufe
ließen ahnen , - aß die deutschvölkische Jugend die¬

sem Unterfange » ziemlich ablehnend gegenüber¬
stand.

„Ich bitte , diesen Herrn ungestört sprechen
zu lassen, dann werden wir wissen , wie wir uns

mit seiner irrigen Meinung ouSeinanderzuschen
haben.

Der tobende Protest wurde Schtneigen , etliche
Hundert Jungen starrten diesem Herrn mit der

irrigen Meinung Haß , Hohn , Verachtung ent .

gegen .
Der begann :
„Nicht weiß ich, ob die vielen Millionen

Toten des Weltkrieg - voll und ganz der gleichen
Uebcrzeugung wären wie euer verehrter Führer .
Aber sie sind schon lange verfault und haben

nichts zu sagen .
Ten Lebenden gehört die Welt

ES war in Polen .

Nacht für Nacht rannen die Russen gegen
unser « Stellung an . Meist kurz vor Mitternacht
sahen wir sie über den Kamm der Geländewelle
im Osten gleich schwarzen Fackeln huschen . Dann
flackerten überall die stummen Hilferufe der raten
Raketen empor , und schon raste der Hexensabbat
der Artilleriegeschoß « über uns weg und entzün -
bclr 800 Meter vor uns eine funkenzuckende
Brandung des Verderben - .

Bisweilen zeigte eine Leuchtkugel den Sap -
penposten , wie nachdrücklich da - deutsche Sperr -
seuer die Feinde zu ' Leichen zerhackte .

Nach zwanzig , dreißig . Minuten war . olle »

getan .
Dar Artilleriefeuer verstummte allmählich ,

und nur noch vereinzelte - Knollen zielloser Ge¬

wehrschüsse oder mißmutiges Kläffen eines Ma¬

schinengewehr - störte die Stille dcü Schlachtfeldes .
Bald glühte hinter den feindlichen Linien die

Morgenröte eines neuen Tage - auf , und die

Aus dem Tagebuche
eines Knedites .

*
Bon Rudolf Rückl .

Die lauten Werke des Tag : - schweigen.
Hinter dem grauen Schleier der Täinincrilng
steigt herauf die Stille der Rächt mit dem
silbernen Lichte der Sterne . Ich halte Feier¬
stunde. Ich tverfc meine Müdigkeit , mein

Bangey und Sorgen , von mir . An nichts will
ich denken , an gar nichts . Nur auf dem Rücken
will ich liegen , auf dem Lager von frischem
Stroh und aufschauen zu dem offenen Fenster
meiner Kammer , durch das ich die flimmernden
Sterne sehe.

In den Ställen schreit hie und ' da ein Zug¬
tier , Sonst ist cs überall still in den Gehöften .
Ich will an nichts , an gar nick ^s denken . Doch
cs geht nicht . Taufende Bilder des Tages und

Rufe durchzucken mein Hirn .

Ich denke an den schönen Morgen , als wir

auszogen mit unsere » Pfluggespannen . Wir

Zungen saugen und pfiffen , die Alten qualmten
ihre Pfeifen , lind Furche um Furche zogen
wir im weilen Feld . Tas dampfte im Morgen¬
schein. Allerhand Böget flogen hinter uns her
und pickten das Gewürm aus den frischen
Schollen. Rüstig führten wir den Pflug , ob¬

wohl unsere schwachen Jungenarme oft ^dabe;
erzitterten . Doch gegen Mittag war alles Fried¬
liche in Haß getaucht . Gegen Mittag kam der

Gutsverwälter angrritten . Gerade als wir eine
kleine Pause machten , um die Tiere ruhen zu
lassen. Wir standen im Kreise beisammen . Lose
wären unsere Zungen . Fröhlich und frech unser
Gelwbiu. Laute « Lachen , eine kleine lustige
Balgerei. E » war doch Erholung auch für uns .

Doch-plötzlich sauste eine Reitpeitsche über unsere
Rücken. Der Verwalter war eS. lind Ja » ,
der Kleinste von uns , Tränen des Zornes im

Ange hob ungestüm die kleine Faust gegen den

Pcilschenträger , . Da sauste unbarmherzig die

Peitsche auf Gesicht Hände und Rücken des

kleinen Jan nieder und schreiend lief er über
das Feld davon .

Sommersonne begann , die russischen Sturmwellen
der vergangenen Rächt « zu stinkender Fäulnis zu
kochen.

Wenn der Win - von Osten kam , dann mußten
wir uns erbrachen und konnten nicht - mehr essen,
bis «r sich wieder drehte . Manchmal brachte er
da - erschöpfte Winseln verwesender Verstüm¬
melter mit .

Sechzehn Nächte waren so verflossen , die sieb¬
zehnte verlief ettvas anders .

Der Sturmangriff war gegen halb 12 Uhr
zusammengebrochen , wie sonst wurde e - stiller .
Nur ein einzige - russisches Geschütz feuerte weiter
in ziemlich regelmäßigen Zcitabstandc » zwischen
uns und die feindlichen Gräben — lauter Blind¬
gänger .

Anfangs lachten wir über die vielen Fehl¬
geburten , aller zwei Minuten eine , dann fiel uns
das widerwärtige Kreischen ein wenig auf die
Nerven . Es klingt häßlich, gellend , wie manchmal
Straßenbahnwagen , wenn sie durch Kurven
fahren .

„ Verdammt , kann sich die blöde Kanone denn
gar nicht beruhigen . ' "

„ Als ob die Idioten nicht wenigsten - mal
zur Abwcchflung ihren Mist wo ander - abladc »
könnten ! "

„ Zum Derrücktwerden ! "

Es wird quälend .
Zwei Minuten vergehen , und wieder dar

wuthculende Schrillen einer nichtkrepierten
Granate .

Und wieder lauert das Schweigen .
Und dann : Uii .
Wie eine aufdringliche , scheußliche . Hallu¬

zination , die man gern verscheuchen möchte . —
man weiß genau , - aß es nur ein Traumgespenst
ist — und die unerbittlich notwendig immer wie¬
der zurückkehrt und da - übermüdete Hirn peinigt .

Wir warten , bi - die zwei Minuten um sind .
Sie werden immer länger , die Schreie der

Blindgänger füllen sie mit sinnloser Furcht .
„ Wenn cs bloß bald hell werden wollte ! "

Endlich dämmerte - er Morgen .
Und wir erkennen ,
wir erkennen , daß es keine Blindgänger sind ,

die so kreischen .
Sondern ein Mensch .
Aller zwei Minuten sehen wir ihn, , ungefähr

300 Meter vor unserem Drahtverhau .
Aller zwei Minuten schnellt ihn unfaßbar

grausame Qual ein Stück über den Boden , wage¬
recht liegt er einen Augenblick in . der Lüft, krümmt
sich und fällt , nieder . Wie Fische auf . dem . Trok -
kcnen . Dabei schreit er so wie Blindgänger .

Aller zwei Minuten sehen wir das .

„ ES ist nicht auszuhalten ! " flüstert jemand
von unserer Bedienungsmannschaft .

Ja , es ist nicht au - zuhalten . Wir richten unser
Maschinengewehr ein . Aller zwei Minuten
schießen wir .

Ich denke an den Abend , als wir heim¬
kehrten . Da wurde Jans Mutter vom Verwalter
vom Hofe gejagt , weil Jan sich gegen den ersten
Peitschenhieb in seinem Leben gewehrt . . *

An nichts will ich dcnkcn , an gar nichts .
Doch kann ich nicht schlafen . Irgendwo tvird

Jan mit seiner Mutter stehen und beide werden

nicht wissen , wohin sie gehen sollen . . . Und
die Pcitschenstriemcn werden Jan im Gesicht
und seiner Atutter im - Herzen bvcnnen .

Eine Weltraumrakete »

Während Prof . Piccard aus Brüssel eben die

letzten Vorbereitungen trifft , um in seiner ost
beschriebenen Aluminiumgondel vom Züricher
FlugfclL aus einen neuen Flugaufsticg in das

Grenzgebiet der Stratosphäre zu unternehmen ,
ist man auch in Deutschland auf dem Gebiete

- er Weltraumforschung nicht müßig , Allerdings
bedienen sich die deutschen Wisscnsck - afllcr wesent¬
lich anderer Mittel , um in die Sphäre außcrl ) alb
der irdischen Luftschichten vorzustoßcn . Der Ber¬

liner Ingenieur Winkler konstruiert « « ine Welt¬

raumrakete , die in diesen Tagen auf eiuer kleine »

Ostsee - Insel , der „Greifstvaldcr Oie " , zum

Sphären - Start ausgestellt wurde . Nun sind alle

Arbeiten beeiidet , und schon in de >i nächsten Tagen
soll di « Rakete in den Weltenraum abgcschossen
werden . Winkler verwendet im Gegensatz zu

denen , die bisher Pulver als Explosivstoff ver¬

wandten , als Antriebskraft flüssige, hochexplosiv«
Gase aus einem Gemisch von Methangas und

Sauerstoff .
Wenn diese beiden Stoffe gemeinsam vcr -

breirneu , so sind sic nach Wasserstoff , dem be¬

kannten Knallgas , der energischeste aller Explosiv¬
stoffe . 18 Kg. dieser flüssigen Gase werden in

die Versuchsrakete eingefüllt . Nach Oeffnung der

Auslaßventile werden die ausströmcndcn Gase
im Verhrennungsraum der Rakete durch elek¬

trische Funken entzündet . Durch die Rückschluß¬
kraft der Explosion , die 40 Sekunden andauert ,

wird die Rakete mit einer Geschwindigkeit von

265 Meter in der Sekurche in die Stratosphäre
geschleudert . Im Kopf der Rakete befindet sich
ein Höhenmesser mit Fallschirm . Der Fallschirm

öffnet sich beim Fallen der Rakete . Die Ber -

suchsrakete ist 2 Meter hoch.

Der ganze Albschnitt feuert auf den armen

Russen.
Das Grauen ist kein guter Schütze , erst gegen

* Aö Uhr haben wir ihn getroffen .
Die entsetzliche Zeit der zwei Minuten war

vorüber . "
*

Die Augen der deutschvölkischen Jungen , die.

vorher so fanatisch und haßfroh gefunkelt hatten ,
waren weicher geworden , nachdenklich oder er¬

schüttert.
Weiter sprach der Herr mit der irrigen

Meinung :
'

„ Eine Frage möchte ich an euch richten , ihr
Jungens , die ihr noch «in Leben voller Hoffnun¬
gen und Werte vor euch habt . Wenn ein jeder
von euch genau wüßte , daß er morgen , daß er

Da zetert die Krähenstimme des verehrten

Führer «: „ Haut den Schurken ! "
Die nun folgende - Viertelstunde brachte dem

Schurken und mir die Ücbcrzcugüng bei , daß das

dort versammelte edle - Gcrmanknolüt überaus

heldenhaft zu prügeln " verstand , , eine subjektive
Empfindung , die durch die Diagnose eine « Arztes
ihre objektive Bestätigung erhielt -

Wie gesagt , «in gänzlich belangloses Erlebnis .

Eigentlich auch nicht verwunderlich , war doch von

jeher die Faust der höchste Gipfel - cs Geiste », und
was der Faust nicht gelingt , das tut . eine Kugel .

Aber dennoch , es stinzml mich immer traurig ,
wenn ich daran denke : Als diese jungen Menschen
von dem Ende jenes fremden Russen hörten , da
wurden ihre Augen nachdenklich .

( Aus Bruno Vogel : „ Es lebe dcr ' Kricg ! " )

Nikolaus Lenau

Bor hundcrtdrcißig Jähren , am 13 . August
1802 , wurde Nikolaus Lenau geboren , begann
das Herz eines Dichters zu schlage ««, der hcran -
wuchs und lebte in einer Zeit dunkler Reaktion
und heimlichen FrcihcitsseyncnS , der , mit dem

bösen Erbe einer schtverniclancholischen Seele be¬

lastet , nie inneren Friede «« sand und nicht hei¬

misch zu werden vermochte in einer Welt , in der

*

• Aus dem

Albigenser - Schlußgcsang .
Wofür sie mutig alle Waffen schwangen .
Und singend in die TodcSseuer sprangen ,
WaS war es ? trotzte hier rin klarer Blick

Jn ' S Herz der Freiheit jedem Mißgeschick ?
War ' « Liebe für die heilige , erkannte ,
Die heißer als die Scheiterhaufen brannte ?

War ' s von der Freiheit nur rin dunkles Ahnen ,

Dem sie gefolgt auf allen SchreckenSbahnrn ?

Mehr nicht ! — Doch soll die Edlen darum eben

Bewunderung und Wehmut überleben .

O ernste Lieb ' zur Freiheit , schönes Werben ,

Wenn ihre Spur genügt , dafür zu sterben ! —

Und dringt die Frage «veiter in mein Lied ,

Warum et nicht so wilden Graus vermied ,

Warum cs ruft nach jene - Greuels Schatten ,

den dir Geschichte froh war zu bestatten ?

Wozu begrabene « Leid lebendigsingen ,
Und gegen Tote Haß dem Herzen bringen ?

Hat unsere Zeit nichts Leids genug für Klagen ?

Hat Haß nicht manchen , der da lebt , zu schlagen ?

Doch weile aus der Borwelt unser Blick ,

Die Borwelt soll uns tief nm Herzen wühlen ,

Daß wir uns recht mit ihr zusammensühlen
In «in Geschlecht , ein Leben , ein Geschick.

Der Wandrer gibt dem Freund , der nach ihm
schreitet .

Wo sich der Scheideweg im Walde spreitet ,

Den Weg , den er gewandelt , treulich kund ,

Er streut ihm grüne Reiser auf den Grund ;

So ließen uns dir alten Kämpser Zeichen :

Die Trümmer ihre - Glück - und Ihrer Leichen .

Geteilte - Los mit längst entschwundenen
Streitern

Wird für die Nachwelt unsere Brust erweitern ,

Daß wir im Unglück uns prophetisch freuen ,

Und Kamps und Schmerz , sieglosen Tod nicht
scheuen

So wird dereinst in viel beglückte » Tagen

Dir Nachwelt auch nach unserem Leide fragen .

Und müssen «vir vor Tag zu Asche sinken .

Mit heißen Wünschen unvergoltenen Qualen ,

So wird doch in der Freiheit goldnen Strahlen

Erinnnerung an un - als Träne blinken .

Das Licht vom Himmel läßt sich nicht
versprengen ,

Noch läßt der Sonnenaufgang sich verhängen

Mit Purpurmänteln oder dunklen Kutten ;
Den Albigensern folgen di « Hussiten
Und zahlen blutig heim , wa - jene litten ;

Nach Hu - und Ziska kommen Luther , Hutten ,

Die dreißig Jahre , die Cevennenstreiter ,

Dir Stürmer der Bastille , und f » weiter .

cs Freiheit nur in « Traume gab und in der

Sehnsucht , der sic auch in « „ Lande der Freiheit " ,
in Amerika , nicht fand ; Die erst so hell lodernde
Flamme seines Geistes erlosch i>« der Rächt de «

Wahnsinns . Früher Tod ' ( am 22 . August 1850 )
erlöste den Unheilbaren . — Einen reichen Schatz
an herrlichen Dichtungen ließ er zurück , zarte
Licbcsdichtungcn , « vunderbarc Sänge tiefer
Raturlicbc und inniger Verbundenheit «nil der

Natur , und drei große Epen : „ Savonarola " ,
„Ziska " und „ Die Albigcndcr " und eine gednn .
kcntiefc „ Faust " - D«chtung . Die melancholische
Grundstimmung des Wesens Lenaus lebt auch
in seinen Dichtungen . Doch in - seinen Epen , in

deiten der Unmut üebr die apolitische Reaktion

und die Psässcrei glüht , leuchtet auch der uner¬

schütterliche Glaube an das endliche Komme « «

der Freiheit und gerade in unseren Tagen , da

in deutschen Landen die Reaktion wicdcr zu
triumphieren scheint , mögen «vir . uns stärken an

den verheißungsvollen Worten , die vor einem

Jahrhundert gesprochen « vurdsn :

„ Das Licht vom Himmel läßt sich nicht
versprengen ,

Roch läßt der Sonnenaufgang sich ver -

. 7 hängen
Mit Purpurmäntrln oder dunklen

' Kutten ! "

*

Sturmesmythe . - #

Stumm und regungslos in sich verschlossen

Ruht dir tiefe See dahinge gossen ,
Sendet ihren Gruß dem Strande nicht ;

Ihre Wellcnpulse sind versunken ,

Ungespüret glüh » di « Abendsunken ,
Wir auf einem Totenangesicht ,

Nicht rin Blatt am Strand « wagt , » rauschen ,
Wie betroffen strhn die Bäume , lauschen ,
Ob kein Lüftchen , keine Welle «nacht ?
Und die Sonne ist hinabg «fchi «drn ,
Hüllend breitet um den Todrtfrieden
Schleier nun auf Schleier stille Nacht .

Plötzlich auf am Horizont « tauchen
Dunkle Wolken , dir herüberhauchen
Schiver , in stürmischer Beklommenheit ;
Eilig kommen sie herausgefahren ,
Haben sich in angstverworrenru Scharen
Um dir stumme Schläferin gereiht .

Und sie neigen sich herab und fragen :
„Lebst du noch ? " in lauten Donnerklogen ,
Und sie « Minen ans ihr bange » W« h .
Zitternd leuchten sie mit scheuem Grauen

Auf da » stille Bett herab und schauen .
Ob die alte Mutter tot , die See ?

Nein , sie lebt , sie lebt ! D« r Töchter Kummer

Hat sie aufgestört an - ihrem Schlummer, .
Und sie springt vom Lager hoch empor :
Mutter — Kinder — brausend sich umschlingen
Und sie tanzen sreudenwild und singen
Ihrer Lieb ' «in Lied im Stürmeschor .

An die Entfernte .

Diese Rose pflück ' ich hier ,

In der fremden Ferne ;

Liebes Mädchen , dir , ach dir

Brächt ' ich sie so gerne !

Doch bi « Ich zu dir mag zieh »
Biele weite Meilen ,

Ist die Rose längst dahin ,

denn die Rosen eilen .

Nie soll «veiter sich in » Laub

Lieb ' von Liebe wagen ,

Al « sich blühend in der Hand

Läßt die Ros « tragen ;

Oder alt di « Nachtigall

Halme bringt zum Neste ,

Oder alt ihr süßer Schall

Wandert mit dem West «.
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für die Jahves - und Halbjahrcskartenbesitzer ab

den Endstationen ihrer Bereiche und ein weiterer

Antrag verlangt die Einführung einer Früh «
schncllzugeS in der Strecke Bodenbach —Aussig —
Teplih - Schönau —Pilsen oder Schaffung eines

Anschlusses zu den Schnellzüge » Nr . 70 Teplitz -
Sehönan —Prag und nach Pilsen durch einen
direkten Wagen nach Teplih - Schönau und zurück .
Ferner hat die genannte Organisation bei den

einzelnen Staatsbahndircktionen in Böhmen sieben
Anträge auf Verbesserung von Zugsverbiudun -
gen , Einführung von Motorzügen sowie eine »

Antrag auf Vermeidung von ZngSvcrändcrungen
während der Fahrplanperiodc eingcrcicht .

Eine französisch « italienische
Spionageaffäre . Di « französischen Mili¬

tärbehörden haben « inen jungen französischen
Alpenjäger und « inen in Nizza lebenden

Italienischen Arbeiter unter dem Verdachte der

Spionage verhaftet . Der Alpenjäger wird be¬

schuldigt , dem Italiener vertrauliche Mittei¬

lungen über die französischen Effektivbestände
und Unterstände an der französisch - italienischen
Grenze gemacht zu haben . Die beiden Beschul¬
digten sollen ein volles Geständnis abgelegt
Haden .

Der Index der Großhandelspreise nach dem
Stande v o m 1. Ang u st 1932 sank nach der
amtlichen Erhebung um 0. 1 Prozent von
98 . 0 Punkten ans 97 . 9. Dabei wies der Index
der Nahrnngs - und Äennßmittel einen Rück¬

gang von 95 . 8 Punkten aus 95 . 3 aus , also um
' A Prozent . Der Futtermittclindex sank von

90 . 5 auf 86. 1, um 4. 9 Prozent , so daß der Gc -

samtindess dieser beiden Gruppen eine » Rück¬

gang um 0. 9 Prozent , von 98 . 5 auf 94 . 7 zeigt .
Der Index der Jninistriestoffe steigt um 0 . 6 Pro¬
zent von 100 . 7 auf 101 . 3 Punkte . Die ein¬

gehenden Ergebnisse werden in deil Preisberich -
tc » des Statistischen StaalöamtcS , Rümmer 27 ,
Jahrgang XII ( 1932 ) vcröfcfntlicht werden .

Eröffnung der Reichenberger Reste . Bei

herrlicheni Soinmerwetter wurde gestern die

Reichcnbcrger Messe durch eine Begrüßungs¬
ansprache des Präsidenten der Messe L ! e b i e g
und des Bürgermeisters Senators K o st k a er¬
öffnet und dem Mcstevcrke . hr übergebe ». Die

Einrichtung der Messestände war zur Gänze
durchgeführt . Wenn auch erfahrungsgemäß der

erste Messetag zumeist als Orientier »ng' Stag an »

zusehen ist , so lmt sich dock) schon für einzelne
Artikel ein ziemlich namhaftes Interesse bemerk¬
bar gemacht . In den Nach Mittagsstunden
herrschte bereits auf dem jcbi vollkonnnen kon¬

zentrierten Messegeländc ein recht lebhafter
Besuch .

Kinderlähmung im Bezirk Podersam . In
Iechnitz . wurden drei , in den benachbarten
Ortschaften des Podersamer Bezirkes zwei Fälle
von spnmler Kinderlähmung festgestellt . Die er¬
krankte » Kinder lvurden in spitalärztliche Be¬

handlung gebracht und befindet » sich a>»f dem

Wege , der Besserung . Zur Verhinderung enter
tverteren Verbreituitg der Krmikhrit verfügte
die politische Behörde in Podersanr . daß alle

Ausflüge irnd Veranstaltungen der Kinder ans
der Anstalt für . Heimatlose in Jechnitz bis Ende

August verbotet » werdet ».

Vorgeschichtlich « Fund « bet Brüx . Beim
Bau der Trunlschka - Straßc bei Brüx stießen
Arbeiter in einer Tiefe von etwa einem Meter

auf eine schwarze Erdschichte . Unter derselbe ! »
wurden verschiedene größere Skrletteile von
Rinden » »n»d Pferden , aber auch Scherben ver¬
schiedener Gesäße und Schale » gefunden , dir aus
der frühen Eisenzeit stammen . Man glaubt , daß
cs gelingen tvird , ein früheisenzeitliches Pfosten¬
haus sicherznstrllen und zu vermcfsen . Die alte

Hcrdgrnbe und die Abfallgrubr sind allerdings
»»»scheinend durch die Arbeiten angeschnitten
worden .

Ein Sperling betäubt einen Mann . Ein

ungewöhnlicher Unfall ereignete sich, in K c s k c -
m e t. AuS einer Kraftstromlcilung schoß plötzlich
ein Blitzstrahl , durch den ein vorbeigchender
Mann betäubt wurde . Seine Verletzungen sind
schwer , aber nicht lebensgefährlich . — Die Elektro¬
techniker haben fcstgestellt , daß die Ursache der

elektrischen Entladung — ein Sperling war .
Der Bogel hatte sich zwischen zwei Drähte gesetzt
und durch seine feuchten Flügel einen Kurzschluß
herbeigesührt .

Schmuggel und Betrug .
Schießereien an der burgenländischen Grenze .

In den letzten Tagen kam es an der öster¬
reichisch -ungarischen Grenze im Gebiete zwischen
Schatlcndorf und Rohrbach im Burgenlande
wieder zu schweren Zusammenstößen zwischen
oiner niehr als 30 Mann zählenden Schmuggler¬
abteilung und einer Patrouille österreichischer
Zollwachöcamtcn . Die Schmuggler wurden dabei
überrascht , als sic versuchten , große Mengen von
■ ■ ■ BaoiMMaBananacBaaMaamasaMCKaannMnBni

Wein über die Grenze nach dem Burgenlande
zu bringen . Sie nahmen sofort eine Kainpfstel-
luug gegen die vier österreichischen Zolllvächier
ein . und es entwickelte sich ein Fcncrgefccht , bei
dem etwa 15 Schüsse abgegeben »vurden . Den

Schmugglern gelang es schließlich, zu flüchten .
Einer von ihnen wurde auf der Flucht schwer
verletzt .

Tagesneuigkeiten
Die beleidigte Uniform .

Luxuvball — Kleidervorschrift und nationalistische
Tollhäuslerei . — In der Zeit des Massenelend «!

Die „ R rir odn i Li sth " erhoben vor
einigen Tagen ein Geschrei über eine „ P r v v o-
k a c e", die sich in Ri a r i e n b a d ereignet habe .
Alan habe einem tschechoslowakischen Offizier
in Uniform in M a r i c n b a d den Eintritt
zu einem „ vornehmen " Ball verweigert . Alsbald
erhob sich der Rachechor der nationalistischen
Presse , Bon der agrarischen und nalionaldcmo »
lratizchen Preste angefangen bis herunter zu den
StiibrnL ' - Blöttcrn erklang das bekannte chauvi¬
nistische Geheul .

Dann kam die kalte Dusche . Die behörd¬
lichen Stellen gaben bekannt , daß tatsächlich
einem Offizier , dem Oberstleutnant des Ruhe¬
standes Matern « , der Eintritt zu einem
Luxnsbaill des „ vornehmen " Marienba - er . Kur¬
publikums verwehrt wurde . Freilich sei er nicht
in Offiziersuniform erschienet », sondern
in der nur „ inoffiziell " »nid „ n i ch t g e -

schlich anerkannten " Montur eines
FI n g p l a tz v c r w a l t c r s. Diese sei zlvar an
sich „ gesellschaftsfähig " , aber der betref¬
fende Herr habe Weiße Hosen getragen ,
S c g c l t u ch s ch u h c und eine Weiße M ü tz c,
so daß er nicht als „ a u g c z o g r n " habe gelten
können . Ter auf den Ruf seiner Veranstaltungen
erpichte - Herr . Hoteldirektor vom „ Esplanade "
habe sich also keines Vergehens schuldig gemacht .

Katzenjammer der Rationalisten . Während
die zünftigen Bcrnfspalrioten sich in finsteres
Schweigen hüllen , schreiben die „ L i d o v c
Rovi ii y" in sck>arfer Weise gegen die Aus¬

schrotung von svlchci» „ G e s c l l s ch a s t ö a f f ä r -
dj c ii " durch die „nationale " Presse , welche
„ Unruhe und Nervosität in die Bevölkerung
tragen . D>is „ 6eskö Slovo " dagegen weiß
seine » Lesern den Trost auszntischen , daß das
H a n d e l s rn ! n i st c r ! u in sich »och mit der

Frage belassen werde , ob der strenge Hotelier sich
nicht doch irgendwie eines Verstoßes gegen die

Bedingungen seiner Konzession schuldig gemacht
habe .

Aber in einem Punkte sind wir einer Mei¬

nung mit den „ Patrioten " : ES ist «ine

Provokation ! Es ist eine unerhörte Provokation
der halben Million Arbeitslosen in diesem Staate ,
der hungernden Millionen Halbbcschäftigtcr , der
darbenden Frauen und Kinder , der unschuldigen
Opfer dieser Gesellschaftsordnung , — eS ist eine
Provokation des gesamten Proletariats , daß eine .
reaktionäre Presse cS wagen darf , etwas derar¬

tiges in dieser Zeit zu einer Haupt - und Staats¬
aktiv » zu erheben . Ter Herr Hotcldirrktor hat au
den lichten Hosen und den Cegcltuchschnhen des
Herrn Oberstleutnant i . R. Anstoß genommen .
Dieser Spuk begibt sich, während Ungezählte über¬

haupt nichts anzuziehcn haben . Sie haben nichts
anzuziehen , damit jene „ Creme " der Gescllsehaft
sich nach den Vorschriften des „ guten Tons "
kleiden kann . Sie haben nichts zu esse»», weil der

Mehrwert aus ihrer Arbeit jene mästete , die sich
dann in Marienbad erholen müssen , nn » den

überlasteten Vcrdauungsapparat zu reparieren .
Und der stumme Jammer der hungernden

Millionen darf ungestört und ungestraft durch
das läppische und widerliche Gekeife einer Presse
überschrien werden , die für ihr nationalistisches
Geschäft Kapital aus einem Fall zu schlage » hofft,
der wie eine blutige Satire aus die Zeitnot
erscheint ?

Das Proletariat tut gut daran , sich solche
Vorfälle zu merken .

Neiden der Arbeit .

Vier weitere Todesopfer des „ Kohinoor " - Schachles
aufgesnnden .

Brüx , 13 . August . (Tsch. P. - B. ) Heute
nachts tvurden in dem neugcöfsiietcn Teil des

,,Kohinoor"-Schachtes vier weitere Todesopfer
der Katastrophe vom 15 . März anfgefunden. In
den Toten wurden die beiden Grubcnaussehcr
Joses Gruber und Franz Veselv sowie die Grn -
bcnmanrcr Erwin Pavlikovsk . v und Karl Ull¬
man » agnosziert . Von den acht Opfern des
GrubeubraudcS sind demnach bisher sieben ge¬
borgen . Das letzte Opfer , der Zimmerhäner
Karl Fritsch , ist noch nicht gefunden worden ,
leine Bergung dürfte aber auch bald möglich sein ,
da die letzten Arbeiten rasch fortschrcite ». Die
vier heute aufgefnildenen Leichen lagen im

Grubenwasser . Die Verwesung Ivar schon sehr
weit fortgeschritten . Die Agnoszicrnng erfolgte
aber absolut zuverlässig durch die bei den Tote »

gefundenen Grubenlampen sowie durch beson¬
dere Merkmale . Als Todesursache lvnrde Er¬

stickung durch Rauch und Gas festgeslellt .
Alle Umstände weisen darauf hin , daß

sich die vier Leute hätten retten
kö » » n en , wenn >» i ch t ihr P fli ch l -

bcwußtsein st ä r k e r g e >v e s e n wäre
als der Selbsterhaltungstrieb . Zur

Zeit des Brandausbruches waren die beiden Auf¬
seher in einem ungefährdeten Teil der Gr » ibe .
Als sic hörten , die beiden Maurer seien in ge¬
fährlicher Situation , brachen sic freiwillig auf ,
um sie zu suchen und zu retten . Sic fanden sie
auch noch lebend , aber statt mit „ihnen den nur
150 Meter weiten Weg zum nächsten Wetter¬
schacht einzuschlagcn , wo sic frische Wetter an¬
getroffen hätten , beschlossen sie offenbar , daS

Feuer zu umgehen , sich ihn » von hinten zu
nähern und den gefährdeten Grubenteil abzu¬
sperren . Tenn die vier Leichen wurden jetzt
nur 100 Meter von der Arbeitsstelle der beiden
Maurer entfernt , iu der dem Wrttcrschacht ent¬
gegengesetzt gelegenen Richtung aufgeftinden .
Bei ihrem Unternehmen dürften sic in Rauch
und Gas geraten sei » und erstickten.

Die Beisetzung der vier Leichen findet
Montag , 4 Uhr nachmittags , statt , u. zw . werden
Gruber , Vesely und Pavlikovskzl in Bruch und
Ullinann in Osscgg bestattet .

Verfehlungen eines Armen »
Bezirksvorstehers ?

Aus W c i p c r t wird uns gemeldet : Vor
etwa zwei Wochen hat sich der Hausbesitzer und
llnternchmer Sch . aus Weipert - Äruud nach
Wien begeben , nachdem in der Stadt kursierende
Gerüchte wisien wollten , daß er sich in seinem
Amte als Armenbezirkevorstchcr habe Verfeh¬
lungen zuschulden kommen lassen . Danach hätte
Sch . im Stadtteile Grund angeblich an die ihm
zngcteilten Stadtarmen weniger an Unterstützun¬
gen anSbezahlt , als ihn » für diese Leute von der
Stadtsparkasie angewiesen wurde . Die Angelegen¬
heit bildet da » Stadtgespräch . Indessen sollen in
de » letzten Tagen die fehlenden Beträge nachgc -
,zahlt worden sein. Gegenwärtig ist eine von

aintSwcge » eingesetzte Konnnisswn damit be¬

schäftigt, die richtige . Auszahlung der Unter -

stühungSgclder zu untersuchen , sodaß der Fall
schon in den nächsten Tagen einwandfrei geklärt
oder doch wenigstens so weit bearbeitet sein tvird ,

daß der Beschuldigte nach seiner Rückkehr zur
Rechenschaft gezogen werden kann .

Bergung de » „ Niobe " - WraS »
verzögert .

Wie die Marincstation der Ost ce offiziell
mitteilt , ist das Wrack deS SrgelschulschisscS
„ Niobe " , nachdem sämtliche Hcbctrossen ange¬
bracht worden sind , von den » Hebeschiff angrhoben
und unter Wasser abtranSporticrt worden .

Wegen des schweren Ballastes »nußte jedoch das

Schiff zwei Seemeilen westlich der Unfallstellc
wieder auf Grund gesetzt werden . Sobald der

Seegang cs erlaubt , wird die Ueberführung des

Wracks nach Kiel fortgesetzt .

Eine Spinerei brennt ab . Freitag
srüh ist in der großen Spinnerei von Thkocinrr
ein großer Brand auSgrbrochen . Der Ausbruch
de « Brandes ist aus einen Kurzschluß zurlick -
zusiihren , den ein Arbeiter verschuldete , als er

mit einer Warenlast aus dem glucken eine elek¬

trische Leitung herunterritz . Der Schaden be¬

trägt 50 . 000 Dollars (ca. 1,700 . 000 Kronen ) .

Für die Herbsttagung des Zentraleisenbahn -
rates l - at der „ Bund der Vertret e„r und

Reifenden , Sitz Teplih - Schönau "
( Fachgruppe in » Allgemeinen Angestellten - Ver -
band , Reichenberg ) durch Abg . Ernst G r ü n z -

» ter verschiedene Anträge eingebracht , von denen

besonders folgende hcrvorzuheben sind : Ein An¬

trag wünscht die Beibehaltung der bisherigen
Direktionseinteilung in Böhmen für die Jahres -
und . Halbjahreskartenbesitzcr , ein anderer Antrag
di « Bewilligung einer 50prozentigen Ermäßigung

Vier fahre Stadt-Oherhaupl mit MM « Papieren .
In der kleinen Stadt Heringen im Kreise

Stendal hatte der Bürgermeister Werner zur Zu¬
friedenheit seiner dreitausend Einwohner mehr
als vier Jahre die Verwaltung geführt . Als
Werner am Freitag wie täglich n» seinem Büro

saß, erschien plötzlich ein Beamter der Staats¬

anwaltschaft , der den Bürgermeister kurzerhand
festnahin und in das AmtSgerichtsgefänglllS
Stendal cinliefcrte .

Die Festnahme hat folgende Vorgeschichte :
Bor einiger Zeit hatte Werner , als er die Be¬

lange seiner Stadt vertrat , einen heftigen Zu¬
sammenstoß mit einem Geschäftsmann aus . Herin¬
gen , der das Oberhaupt mit Drohuiigen , die nie¬
mand glauben konnte , überhäufte . Der Bürger¬
meister konnte nichts anderes tun , als gegen den
Beleidiger Strafantrag bei der Stcndalcr Staats¬
anwaltschaft stellen . Die Angelegenheit hat aber
einen anderen Weg genvniincn , als Werner und
die Zeugen des Auftrittes annchnien konnten .
Der beschuldigte Kaufmann hatte u. a. die Be¬

hauptung ausgestellt , daß der Bürgermeister von
Heringen ein Monslre - Betrüger toärc , ciil Hoch¬
stapler schlimmster Sorte , der sich den hohen
Posten durch gefälschte Papiere verschafft hätte .

Die Staatsanwaltschaft ging dieser ungeheueren
Behauptung nach und — der Kaufmann hatte
recht .

Es hat sich tatsächlich hcransgestellt , daß
Werner , als er sich im Jahre 1938 um den
Posten des Bürgermeisters der Stadt Heringen
bewarb , gefälschte Zcngnisie cingcreicht hatte . Die
Zeugnisse Werners waren so gut , daß er von den
zahlreichen Bewerbern sofort n» die engere Wahl
kam . Den Ausschlag aber gab eine Nachfrage ,
die über Werner in Stendal gehalten wurde , wo
dieser zuletzt als Obcrsekretär beim Magistrat
tätig gewesen war . Seine letzte Dienststelle hatte
eine Auskunft über ihren Obcrsekretär gegeben ,
die die Heringer Stadtväter nicht niehr zurück¬
halten konnte , Werner zu ihrem Bürgermeister zu
wählen / Und sie hatten sich in der Person dieses
Mannes nicht „getäuscht. Ii » dci » vier Jahren
seines Amtes führte er die Stadt zur Zufrieden¬
heit ihrer Bewohner durch Dick und Dünn . —
Wenn cü nicht vor einiger Zeit zu dem Zu¬
sammenstoß gekommen wäre , wer weiß , ob man
den tüchtigen Stadtvatcr , der leider ein Betrüger
war , jemals verhaftet hätte .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag .

Prag : 7. 00 Frühkonzert , 0. 00 Schallplatte «,
12 . 00 Blasmusik , 18 . 00 Deutsche Sendung :
„ Der Tod des Sokrates " , Sendespiel , 19 . 00 Konzert ,22 . 20 : Schallplatte «. — Brünn : 16 . 00 Konzen, 18. 00
Deutsche Sendung : Dr . Kürschner: „Uebcr-
blick über moderne Nahrungrmittelchemie . 20. 00
Radiokabarett , 31 . 00 Bon Sommer und Sonne . —
Berlin : 16 . 30 Kammerorchester - Konzerl , 17. 60 Bild¬
hauer und Kunstfreund . — Hamborg : 10 . 40 Spa-
Nische Rhythmen , 20 . 00 Helgoland . — Königsberg!
22 . 00 Stunde der Unbekannten . —

Könlg«wust«r<
hausen : 21 . 00 Sinfoniekonzrrt . — Leipzig : 10. 30
Gitarre - Borträge , 22 . 00 Unterhaltungsmusik —
München : 14 . 40 Zitherkonzert . — Wen : 15. 30
Duette für DIokine und Viola .

Dienstag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte », 13 . 40 Schallplatte »,
18 . 25 Deutsche Sendung : Lieder und Song «,
19 . 00 Tamburizzakonzerl , 19 . 30 französische und
italienische Lieder , 20 . 05 Konzert . — Brünn : 12. 30
Konzert, 18 . 25 Deutsche Sendung : Landwirt ,
schäft, 20 . 30 Mozarts Aufenthalt >n Prag , Rund -
funkspiel , §2. 20 Schallplatten . — Berlin : 20. 00
Schubert - Sinfonie . — Brevlau : 20 . 00 Metsterarien
aus deutschen Opern , 21 . 00 Sinfoniekoiizeri . — Lan <
genberg : 20 . 00 Rapsodien und Tänze . — Leipzig;
21 . 15 Licdcrkonzerl , 21 . 30 Zigeunerkapelle . — Mila ,
chen : 10 . 05 Jahrhunderte treffen sich , 21 . 80 Kammer¬
musik, — Wien : 19 . 00 Salzburger Festspiele .

Was ist Marxismus ?
In einer kleinen Stadt des Ruhrrevier »

Ivar es in einer Razi - Vcrsainniluiig mit dem
Landrat a. D. von der Knesebeck als Referenien
zu einer Schlägerei grkommcn . Wie üblich , Halle
die Staatsanwaltschaft die RcichSbannerleule aus
die Anklagebank gesetzt und dir SA. - Schläger an
den Zengenstand beordert . Sorgfältig in den ge.
wünschte » Bckunduitgen geübt , tvurden die rauhen
Krieger vom Vorsitzenden nochmals cingcl >end
belehrt , daß sie ihre Aussage verweigern könnten ,
wenn sic sich durch wahrheitögemäßr Bekundung
selbst der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung aue <
setzten .

Der erste SA . - Mann beginnt seinen Part
aufzusagen : „ Als der Redner das Podium ver .
ließ , stürzten sich die Marxisten . .

Der . Vorsitzende unterbricht : „ Sagen Sn ,
Zeuge , was ist das , ein Marxist ? "

DaS tapfere Braunhemd knallt die Hacken
zusammen : „ Daraus verweigere ich die
A n 8 s a g e. . . .

( Nach der „Weltbühne " . )

Unfall im Schacht . Der 26jährige Berg ,
mann Alois Hajek aus Biiin wurde auf dem dar .

tigeu Anna Schachte durch herabstürzende Kohle
verschüttet und dabei so schwer an Kops und
Rücken verletzt , daß er ins Krankenhaus über -
führt werden mußte , woselbst außerdem Rippen¬
verletzungen festgrstellt wurden .

Blitzschlag in «ine Fußballmannschaft . Ein
furchtbares Unglück ereignete sich Samstag nach¬
mittags während einer Sportveranstaltung d »
Freien Sportverbändc Lippe auf dem städtischen
Sportplatz . Der erste Blitzschlag eines heftigen
Gewitters traf in eine Gruppe von Fußball,
spiclern , von oenen zwei sofort getötet und sechs
schwer verletzt wurden .

Vater ermordet sein Kind ,
Pankow wurde Freitag abends die 19jährige
Liselotte Michalski im Bette liegend mit
dnrchkchnittener Kehle tot ausgcsunden . Als
Täter kommt der Vater des Mädchens in Frage,
der die Tochter oftmals belästigt haben soll. Er

ist flüchtig .
Ein ungetreuer Kassier abgeurteilt . In der

Zeit vom Jahre 1924 bis 1931 hatte der Kassier
Bürger der Oekonomieverwaltung Postelbcrg
Gelder in der Höhe von über « ine halbe Million
Kronen veruntreut . Er stand nunmehr dieser -
wcgen vor dem Brüxer Kreisgericht , wo er seine
Verfehlungen zugab , jedoch die Höhe der unter¬

schlagenen Gelder bestritt . Den größeren Teil
der unterschlagenen Summe habe der Buchhalter
Josef KoLeluh für sich verwendet . Koieluh ist
deswegen schon vor längerer Zeit zu einer Ker -

kerstraf « in der Dauer eines JahrcS verurteilt
worden . Das Gericht verurteilte den ungetreuen
Kassier zu einer Kcrkerstrafe ' in der Dauer von

acht Monaten , bedingt auf drei Jahre , während
welcher Zeit Bürger den Schaden nach Möglich»
leit gut ; »machen hat .

Ein Kind stürzt beim Sviel in die Traun . Im
Traunfluß ist der sechsjährige Sohn des Ingeni¬
eurs Georg U l r i ck ans Ploesti bei Bukarest er -
trunken . Der Knabe urrd seine vierjährige
Schwester , die zum Sonimeraufenthalt nach Gol¬

fern gekommen waren , spielten m Gegenlvart
ihrer Großmutter am Ufer der Traun . Der
Knabe dürfte dabei ausgerutscht und in den Fluß
gestürzt sein . Das Kind konnte zlvar 300 Schrille
von der Unfallstclle entfernt aus den Flulen
gezogen werden ; die Wiederbelebungsversuche , die

zwei Aerzte zwei Stunden hindurch anstellic »,
bliebe » aber erfolglos .

Verhaftete Einbrecherbande . In Ossegg und

Dux wurde Samstag eine aus vier pnigen
Burschen bestehende Einbvecherbaude verhaftet,
die i »t Gebiete vor » Leitmerih , Aussig, Teplih ,
Dux bis Karlsbad zahlreiche Einbrüche verübte .
In Dux lvnrde außerdem ein Bosniak verhaftet,
der den Verkauf der bei den Einbrüchen er¬
beuteten Schmnasacheu besorgte .
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hänseln , weil er arbeite » mußte .
Schon der bloße Gedanke daran

ivie höstisches Feuer in seine Seele ,

seinen irdischen Besitz hervor und

ihn : Bruchstücke von Spielzeug ,

Tom Sawyer streicht den Gartenzaun .

abermals die Wirkung . Ben

Bewegung , mehr und nrehr
und mehr versunken . Plötzlich

Futtermittel au » Holz.
Wie das „ Berliner Tagblatt " meldet , hat am

80 . Juli 1982 in Heidelberg die Generalversamm¬

lung - er deutschen Bergin-Aktiengesellschaft für

Kohle - und Erdolchemie itatlgcsundcn , in der be¬

schlossen wurde , den Namen der Firma , in

„ Deutsche Bergin-Aktiengesellschaft für Holzhydro¬
lyse " umzuwandcln und eine Kapitalscrhöhung

vorzunehmen . Die Gesellschaft befaßt sich seit

einigen Jahren mit der industriellen Entwicklung
des Holzvcrzuckerungsverfahrens
nach Bergins , das in einer BerfuchSfabrik in

Genf bereits vorher technisch durchgebildet worden

lvar . Sic wird nnnmehr in ihrer bestehenden
Fabriksanlage in Mannheim - Rhein « «

nach vollendetem Ausbau die laufende Fabrikation
von Holzzucker ausnehmen . In erster Linie wer¬

den verschiedene hochwertige trockene Holzzucker¬
futtermittel hergestellt werden . Der nach dem

Verfahren der Gesellschaft hergestellte Holzzucker
ist ein billiges AuSgangsinatcrial für die Her¬

stellung von Hefe , Alkohol und andern Produkten
des GärungSgelperbeS . Es bestehen weiterhin noch

vielseitige Berwertungsmöglichkeitrn für die

. Haupt - und Nebenprodukte der Fabrikation .
Unter anderem ist « S der Gesellschaft gelungen ,
durch einen Beredlungsprozcß den Holzzucker
fabriksmäßig in den hochwertigen , chemisch reine »

Traubenzucker nmznwandeln .
Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Pro¬

duktion tvird von den beteiligten Kreisen darin

erblickt , daß durch sie die deutsche Futtermittel¬
einfuhr , insbesondere die Gcrstencinfuhr , auf die

nicht gesehen . "
„ Du . Tom , ich geh jetzt schwimmen , hörst

du ? Willst du nicht mit ? Aber du arbeitest ja
lieber , natürlich ! "

Tom sah sich den Jungen von oben bis
unten an :

„ Da » nennst du Arbeit ? "

„Ist ' » vielleicht keine ? "
Ton » nahm daS Anstreichen wieder auf un¬

antwortete nachlässig :
„Melleicht , vielleicht auch »richt . Ich

nur , daß es Tom Sawyer so Paßt . "
„ Tu doch bloß nicht so, als ob du es

»nächtest . "
Der Pinsel arbeitet « unablässig .
„ Gern ? Warum denn nicht ? Kommt

zweitausend , kann ' S so nrochen , »vir ' s gemacht
»verdei » »nutz . "

„Wirklich ? Kon»«», laß mich doch »nal pro¬
bieren , nur ein bißchen . Ich lieh ' dich sicher ,
» venn ich dn wäre , Toni . "

„Ehrlich gesagt , Bei», ich möchte ja schon,
aber Tante Polly , weißt dn . Jim wollte vorhin
auch , aber sie ließ ihn nicht . Sid wollte auch
gern , aber sie bat ' s auch Sid nicht erlaubt . >

Ich sitze fest, siehst du . Wciii » du jetzt den Zaun !
fertig streichst , und es passiert etivaö "

„ Ach was , ich inach ' s genau so vorsichtig .
Laß mich doch probiere »», du . Dn kriegst auch
»»»einen ApkelgricbS . "

„ Na, denn niach schon. Ach , »»ein, Ben ,
doch lieber nich. Ich hab ' Angst . "

„ Du kriegst den ganzen Apfel ! "
Tom gab den Pinsel ab, mit widerwilligem

Gesicht, aber nm so bereitwilligerem . Herzen .
Wahrend der ehemalige Dampfer „ Missouri " in
der Prallsonnc arbeitete und schwitzte , saß der

Kunstmaler a . D. dicht dabei im Schatten aus
eineni Faß , schlenkerte rnit den Beinen , kau » e
seinen Apfel und sucht « in » Geiste nach iveitercn

unschuldigen Schlachtopfern . Mangel an Mate¬
rial gab es nicht . Alle Nasen lang kamen nri «e
Jungens . Sie käme » » und hänselten und blieben
und pinselten . Al « Ben allmählich müde wurde ,
trat Tom die Malmöglichkeit an Billy Bischer
ab, und zwar für einen ganz gilt geflickten
Drachen . Als der fertig »var , kaufte sich Johnny
Mllcr das gleiche Recht für eine tote glatte

nebst einem Stück Bindfaden , an den » man sie
baumeln lassen konnte . Und so ging ' » weiter
und »veiter , Stunde um Stunde . ' Als der halbe
Nachmittag um war , schtvan»»»» Tom , der doch
noch am Morgen ein bedauernswerter , mit
Armut geschlagener Junge gewesen »var , buch¬
stäblich » m Wohlstano . Außer de »i bereits er¬
wähnten Gegenständen besaß er mittleriveile :

zwölf Murmeln , ein Stück von einer Mund .

Harmonika , einen Scherben blaue » Flaschenglas
zu » n Durchsehen , eine Spul «, einen Schlüssel ,
der nicht schloß , ein Eckchen Kreide , den Stöpsel
von einer Wassorkaraffe , einen Zinnsoldaten ,
ein paar Kaulquappen , sechs Schwärmer , ein

Kätzchen mit nur einem Auge , eine »» Messing »
türknopf , ein Hundehalsband , aber ohne Hund ,
einen Messergriff , vier Stückchen Apfelsinenschale
und einen alten zerbrochenen Fensterrahmen .

Dafür hatte er ei »« herrlich lustige , foule
Zeit gehabt und veichlich Gesellschaft , und der

Zaun war dveinial gestrichen worden . Wenn

nicht die Farbe ansgegangen wäre , hätte er
den letzten Jungen im Dorf bankerott gemacht .

Tom sagte sich, daß die Welt doch gar nicht
so schlecht wäre . Oh » « es zu ahnen , hatte er
eines der größten Gesetze »nenschlichen . Handelns

entdeckt , nämlich dies : Willst du einen Alaun
oder einen Jungen aus einen bestinimten Gegen¬
stand begehrlich machen , dann stell ' ihn ihm
als unerreichbar hin . Wäre Tom ein großer
Weiser gewesen wie zum Beispiel der Schreiber
dieser Geschichte , dann hätte er auch begriffen ,
daß Arbeit stets das ist, was der Mensch ge¬

zwungen tut , und Vergnügen da » , was er ohne
Zwang leistet . Damit hätte er denn auch leichter

verstände »», warum es eine Arbeit ist» künstliche
Blumen zu machen oder in einer Tvetniühle zu

schuften , während es nur ein Vergnügen ist,
Kegel zu schiebe »» oder auf de>» Mont Blanc

zu steigen. Es gibt in England reiche Leute ,
die in « Sommer zwanzig oder gar dreißig
Meilen ohne Aufenthalt vierspännig kutschieren ,
»veil sie dos Borrecht dazu eine stattliche
Summe Geld kostet , die aber einen Loh»» dafür
auüschlagen würden , denn der Lohn verwandelte

di « Äeist»»ng in Arbeit .

Tom grübelte ein Weilchen über den Um¬

schwung nach, der sich in seine »» Berinögensver -
hältnisseu vollzogen hatte . Darauf begab er sich
zur Berichterstattung ins Große - Hauptquartier .

Mark Twain .

kam, verlangsamte er sein « Fahrt , nahn » die
Mitte der Straße ein , lohnte sich weit über
Steuerbord »»nd dreht « sich mühselig und »nit
wichtigtuerischer Umständlichkeit bei . Er lvar ja
doch der „ Große Missouri " und fuhr sozusagen
neun Fuß unter Wasser. In einer Person
Da»»«pfschisf , Kapitän und Kesselpfeife, mußt « er
sich da nicht einreden , er stünde ans seinen »
eigene »» Sturmdeck , gäbe Befehle »»nd führt « sie
gleichzeitig aus ?

„Stopp ! Kling - ling - ling ! " Die Hauptstraße
war fast zu Ende , er mußte also langsam auf
den Seitenweg einbiegen .

„Retour ! Kliirg - ling - ling !" Er stand , die
Arn » e steif u»»d starr in den Hüften.

„ Mehr Steuerbord ! Kling- ling - ling ! Tut !
Tu- »»t ! Tut ! " Mit der Rechten beschrieb er
große .Kreis«, denn er »var ja auch das Dampfer¬
rad , dreißig Meter im Umfang .

„Zu- ruck ! Mehr Backbord ! Kling- ling - ling .
Backbord, stoppl Vorwärts , Steuerbord ! Stopp !
Kling- ling - ling . Tut , Tu - utl Tut ! Taue — los !
Anker — los ! Woh fehlt ' « beim ? Ruin

"

dem Tau um die Ramme ! Steh doch fest !
doch los ! Ma- schi - ne halt ! ! Kling- ling - ling !

Scht-scht-tsch-tsch-tsch-scht!" ( Prüfung
Ventile ! )

Ton » pinselt « weiter , achtete überhaupt
nicht a»if den Dampfer . Bei » war einen Augen¬
blick verblüfft , dann sagte er :

„ He — eh ! Du bist wohl baff , ivaS ? "
Keine Antlvort . To>r » überschaute seinen

letzten Strich mit Künstlerblick , gab dem Pinsel
noch einen leichte»» Schwung und prüft « wie

zuvor das Ergebnis . Ben danrpfte an seine
Seite . Toms Mund wässerte nach dem Apfel ,
aber er blieb fest bei seinerArbeit .

„ Mußt wohl «arbeiten heut «, Freundchen ,
was ? " sagte Ben .

Tom fuhr herum :
,Ach, Bei«, du bist ' »! ? Ich hab ' dich gar

immer noch angewiesen ist , verringert » verden

kann . Man glaubt auf Grund der bisherige »»
Kalkulationen in der Lag « z»i sein , auch bei

wieder normal gewordenen Holzprciscn ( also nicht
nur bei den heutig «» Tiespreisen ) die Futter¬
mittel noch konkurrenzfähig gegenüber den Welt¬

marktpreisen Herstellen zu können . Auch mit

Rußland ist bereits ein Abkommen ge¬

schlossen, ans Grund dessen nach Fertigstellung der

deutschen Großanlage und aus Grund der dabei

gemachten Erfahrungen in Rußlaiid « ine Anlage
hergestellt werden soll . Des weiteren sollen ent¬

sprechende Verhandlungen mit anderen

Landern schweben .

glättens Wirtschaftslage erzwingt
Arbeitszeitverkürzung .

Sondertagung der Internationalen Arbeits¬

konferenz .
Genf , 12 . August . Den » Präsidenten des

Berwaltungsrates des Internationale »» Arbeits¬
amtes ist vom Vertreter der italienischen Negie¬
rung im Verwaltungsrat , Michelis , ein Schrei¬
ben zugcgaugen , ii » dem er die Einberufung
einer Sondertagung des Rates verlangt , um
über den baldigen Zusammentritt einer Sonder¬
tagung der Internationalen Arbeitskonfercnz
Beschlilß zu fassen, der di « Aufgabe zusiele , die

Frage einer Herabsetzung der Arbeitszeit in der

Industrie in » Zusammenhang mit der gegen «
»värtig herrsche »»dcn Arbeitslosigkeit zu prüfen .
Nach Fühlnugnahmc mit den Mitgliedern des

Berwaltungsrates hat der Vorsitzende beschlossen ,
auf Grund der ihm nach der Geschäftsordnung
zustehendcn Befugnisse auf den 21 . September
eine Sondertagung des Berwaltungsrates nach

' V
— Genf einzuberufen , um zu dem Vorschlag

vorläufig ein Teil der deutschen Landwirtschaft f Michelis Stellung zu nehnien .

man

vielleicht jcbcn Tag dazu , einen Za » m anzu -

stvoic ^n?"
Damit war die Sache in eine andere Be ¬

leuchtung gerückt . Ben knabberte »richt Mehr an

seinen » Apfel . To » n fuhr mit seinem Pinsel hin
und her , trat zurück , um di « Wirkung zu be ¬

urteilen , fügte hier und dort nocĥ einen Strich
hinzu , — prüfte
beobachtete
interessiert,
sagte er :

„ Du ,
malen . "

Ton » überlegte und wollte schon einwilli -

gcn , änderte aber seinen Sinn :

„Ach, nein , — es geht nicht gut , Ben .

Tante Polly , »veißt du , is schrecklich eigen mit

dem Zaun, - so gerade an der Straße , weißt du ;

» venn ' S der Hinterzaun wäre , dann wär ' ich
ia gar nicht so un sic a»lch nich . Wirklich , sie

ls schrecklich eigen mit dem Zaun ; eS muß sehr

peinlich gcniacht werden , weißt d» . Ich glaub «,
kaum ei »i Jung « unter tausend , »va « sage ich ,
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Der Sonnabendvormittag kam . Die som¬
merliche Welt ringSun » leuchtete in ihrer
Frisch« u»»d schäumte über vor Lebenslust.
Da Ivar kein Herz ohne Lied ; und wenn e »

jung »var , floß es über von Gesang . Da lag
ein Jubilieren auf jede »» Gesicht und Schwung
in jcocm Schritt . Die Akazienbäume blühten ,
und die Lust war ihres Duftes voll . Die Hügel
über den » Dorf standen in reichem Grün , nah
und doch weit >vi « ein Gelobtes Land , träume¬

risch » uw zur Ruhe ladcno .

Tom erschien mit einem Eimer voll Tümhe
» nd einem langstieligen Pinsel auf einem Sei -

tcnpfad. Er betrachtete bcn Zaun , und alle

Fröhlichkeit »vich von ihm , und tiefe Trauer legte
sich auf fei»» Gemüt . Ein Plankenzann van

dreißig Meter Breite und »renn Fuß Höhe !
Das ganze Lebe » » schien ihm leer und alle » Da¬

sein nur eine Last. Seufzend tauch « er den

Pinsel ein und fuhr über di « erste Planke hin .
Er »viederholte die Arbeit . Tat es noch einmal .
Er verglich den » » » bedeutenden weißen Streifen
mit der »Veiten , weiten , noch nngestrichenci »
Fläche u»»d setzt« sich nnmos auf einen Banm -

Pumpf . Da kam Jim durch da « Gartentor ge¬
sprungen, einen Wassereimer in der Hand , >ind

sang einen Gassenhauer . Wasser von der Ge -

meindepumpe holen zu müssen, war i»» Toms

Augen von jeher ein « ekelhafte Arbeit gewesen ,
— gewesen, denn jetzt berührte cü ihn ganz
anders . Er dachte daran , daß man bei der

Pumpe Gesellschaft hätte . Immer waren Kin¬
der da, Jungens und Mädchen , Weiße , Mulat - '

tcn und Neger , di « der Reihe »»ach »»' arteten ,
sich inzwischen verschnauften, Spielzeug tauschten ,
sich miteinander zankten oder balgten , jedcnsalls
ihren Ulk hatten . Es fiel ihm auch ein , daß
Jim , obwohl die Pumpe kaum mehr als hun¬
dert Meter eutstrnt war , mit seinen » Eimer
niemals vor Ablauf einer Stunde zurückfaud ,
ja, daß Ihn für gewöhnlich jemand hole »» mußte .
Tom sagt « also :

„ Hör nial , Jim , ich will da « Wasser für
dich holen , ivenn du lieber ein bißchen streiche »
willst . "

Jim schüttelte den Kopf und sagte :
„ Kan »» nicht , j »»nger Herr . Die Frau hat

gesagt, ich soll das Wasser holen und soll mich
nicht aufhalten und m» t niemand nicht rum¬
albern . Sie wüßte schon, hat sie gesagt , der

junge Herr würde mich gern zum Anstreichen
haben , aber ich sollte nur machen und mich
um meine Arbeit kümmern , — und , hat sie
gesagt, aufs Streiche »» würde sie schon auf¬
passen . "

„ Küimner dich bloß nicht um das , tvas

sagt, Jim . Die redet immer so. Komin ,
mir den Eimer . In einer Minute bin

wieder da . Sie nierkt es ja doch »richt . "
„ Ich darf nicht , junger -Herr. Die Frau

. rcißl mir den Kopf ab , ganz und gar ab . Ja ,
das int sie . "

„ Die ? ! Die haut doch nicht richtig . Höch¬
stens klopft sie einem mit dem Fingerhut auf ' »»
ilopf . Ich möchte »vissen , wer sich da schon was

draus macht . Rede » » tut sie furchtbar, aber
Reden tut ja »richt weh , Höchstei »«, wenn sie so
brüllt . Jin », du kriegst ne Murmel . Du kriegst
' ne Glasiuurmel . "

Jim geriet ins Schwanke » ,
„' ne Glasmurnrel , Jim . ' nen Schieber ! "
„ Du, die ist aber mächtig bunt , du . Ich

hab ' aber doch Angst vor der Fra »». "
„ Wenn di » willst , Jim , zeig ' ich dir außer -

dcni noch meine » » böse»» Zeh . Willst du ? "

Jim war schließlich nur ein Mensch . Die¬

ser Anziehungspunkt »var stärker als er . Er

setzte also seinen Eimer hin , nahm die GlaS -

niurmcl und bückte sich »nit einer Aufmerksam -
keit , der nichts entging , über die Zehe , bis der

Verband ganz abgeivickelt war .

Im nächsten Augenblick flog er die Straße
hinab mit seinem Einler und einer — brennen¬
den Kehrseite ! Tom pinselte mit aller Energie .
Tante Poll ») indessen zog sich »vieder vom Schau¬
platz zurück , in der . Hand eine »» Pantoffel , in

den Augen einen Triuniph ohnegleichen .
Aber Toin « Eifer hielt nicht lange an . Er

dachte an all den Spaß , den er sich eigentlich für
heute vorgenonnnen hatte , und sein Kummer

vervielfachte sich. Bald würde » » di « anderen

Jungens vorbeikomlnen , die frei hatten : alle

würden sie herrliche Sachen vorhaben ihn aber

würden fic
Verdammt !
brannte sich
Er kranite

überprüfte ,
Murmeln und allerhand Kram , vielleicht aus¬

reichend , »t»»> eilte Arbeit gegen di « andere ein »

ziilauschen, aber lange nicht genug , uni sich n»»r

eine einzige f»albe Stunde Freiheit zu erkaufen .
Er ließ also seine knappe Barschaft wieder in
die Tasche zurnckwandern und gab den Plan
aus, sich die Jungens zu kaufen . In diesem
Augenblick düsterster Hoffnungslosigkeit kam eine

Erleuchtung über ihn . Nicht mehr und nicht
weniger als eine großartige , glänzende Ein¬

gebung .
Er nahm seine »» Pinsel und ging still an

seine Arbeit . Eben kam Ben Rogerü in Sicht ,
gerade der . vo»» allen Junge »», vor desfe»» Spott
er sich am meisten gefürchtet hatte . Bens Gang
tvar ein einziges Hopsen , Springe »» » nd Hüpfen,
der beste Beiveis dafür, daß sein Getvissen leicht
und seine Erwqrtnngen hoch waren . Er aß
einen Apfel und gab in Zwischenräumen lange
melodisch ausgezögene Schreie von sich, begleitet
von einen » baßtiesen Bambumbu » » , Banrvum »
bnm! , denn er spielt « Dampfer . Ala er näher
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Vom Prager Rundfunk

Uns , die »vir dem heimischen Radioapparat treu
geblieben sind , können di « Reisereportagen als Er -
ätz gelten ; der leichte Sommerwind spielt in den
Üküten der Töpfe au » Fenster und aus dein Laut -
precher erzählt uns Dr . Walter Zombat - Zombat -
älva von den Dänen und ihre » « schönen

Land . Er spricht mit der sichere »» Erfahrung des
Kenners , laßt un » in Schallplatten da « Glockenspiel
der Kopenhagener Rathausuhr hören , singt selbst
mit hübscher Stimme und gutem Geschmack dänische
Lieder ; seine liebenswürdige , Persönliche Art zu
plaudern versetzt uns in den Glauben , rin guter
Freund erzählte , — cs ist beste Rundsunksorm und
unsere so freundlich angeregte Phantasie malt un »
eil » farbiges Bild des fernen Landes . — Ebenso
hübsch hat Dr . Erich Fortner seine Salzburger
Plauderei ausgemacht . Er untermal « seine Füh¬
rung durch die Stadt mit Schallplatte »» und es ist
ganz unglaubhaft , wie wirkungsvoll die Musik oie
Stimmung einer solchen Schilderung bestimml ; das
»villige Ohr reizt alle anderen Sinne mit und wir
»»»eine »» zu sehen, zu riechen , zu fühle»», »vir sind mit -
»c>» darin , und wenn Schluß angesaat wird , kehren
»vir richtig bedauernd in die alltägliche Gegenwart
zurück . — Auch Ausflüge in die Vergangenheit sind
nicht übel , wenn sic so klug und geschmackvoll ange¬
legt sind , »oie Herbert Brnnars Uebrrschau der
Lyrik aus Schlesien . Bon 1600 bi « zur Ge¬
genwart führt er uns , kennzeichnet mit sicheren Stri¬
chen die Personen und Richtungen und liest als beste
Beispiele Gedickte . Er spricht sehr schön , ausdrucks¬
voll und doch schlicht ; die kleine »« Kunstwerke der
Dichtung leben und wirken »nit der Seeleukrast , die
einst von ihren Schöpfer »» in sie auSgeströmt wurde .
Etwas Mystisch . Trauriges , Weltabgewandtes ist
ihrer aller Grund ! » » , darin offenbart sich uns der
Charakter des Stammes , gebildet von der Natur des
Landes und den LebcnSverhältnijsen des Kolonisten¬
volks . Ererbte Sehnsucht nach einer schöneren ,
fruchtbarere »» Heimat schwingt darin mit . — Freilich ,
proletarischer Wanderer ist keiner der drei Genann¬
ten . Keiner berührt die soziologische »» Ursache»» des

SoseinS der geschilderten Länder und Menschen , —
das müssen »vir uns selbst ergänzen , damit nnS

rechte Klarheit werde . — Bei Herrn Brunar wäre

zudem noch der seit einiger Zeit beliebte GeschichtS -
d»ch zu beanständen , »vonach Schlesien ursprünglich
deutsches Gebiet , in der Völkerwanderung slawisch
geworden und dann in zäher Arbeit der Kolonisten
»rieder deutsch gemacht »vordeu sei. Bor der Völker¬

wanderung gab cs noch keine „ Deutschen " , die Ost -
gcrmanci » ließen das Land leer und die Slawen be¬

siedelten die Einöde , — die Kolonisierung des 1H.

Jahrhunderts , Werk der Gewinnsucht , z. T. der

rohen Gewalt , darf nicht aus solche Weise in berech¬
tigte Rücknahme alten Eigentums uingclogen wer¬
den . — Nicht ganz so glücklich wie die vorgenannten
schien mir der Vortrag von Hanna Reimer - 2ve >»
über A Y in n a st i k als G r n » » d l a g e der Kör¬

perkultur . Wohl hob die sympathische Sprecherin
die Bedeutung der Gymnastik richtig hervor , gab
treffende kulturgeschichtliche Hinweise , verlor sich aber

streckenweise in den Tropenwald exotischer Wortkunst ,
durchweht vom Blumenduft der Mystik , »va « den «
klare »» Mitdenken und Verstehen nicht förderlich ist .
Hier ist schon « Nvas davon , was Genosse Rudolf
Storch in der Arbeitersendung als den Sport be¬

zeichnete , der Opium fürs Volk ist . In der

edelsten Form allerdings und turmhoch über dem

verderblichen Zuschauersport und dem unheilvollen
Sensationshaschen der bürgerlichen Sporlpresse . Gen .

Storch sprach so einfach , klar und übersichtlich , er

»vußte den schwierigen Stoff so geschickt zu ordnen ,
daß man vollkommene Uebersicht erhielt . Er zeigte ,
aus geschichtlicher Grundlage , die soziologischen Ur¬

sachen der gegentvärtigen Sportfreude , aber auch des

Sportmißbrauchs und enNvickelte zwingend logisch die

Aufgabe des proletarischen Sportbetriebs : Massen¬
start zu sein und alle jene geistige », moralischen und

körperlichen Kräfte zu »vecken und zu stärken , bereit
die Arbeiterschaft bedarf zum Bau einer nencn Welt ,
der Welt des Sozialismus . — Daß der Sozialismus
kommen inuß , nottvcndig als Phase der geschichtlichen
Enttvicklung , davon sind »vir überzeugt , auch »venn
Dr . Jng . E. G. Doerell in der landwirtschaftlichen
Sendung unsere Theorie zu den Schlagworten zählt ,
gegen die mau mißtrauisch sein müsse . Er Hal uns

die Weltwirtschaftskrise auch nicht erklärt ,
ober von dem Akademiker , der so energisch vor leere »

Schlagtvortcn warnt , hätten »vir doch erwartet , daß
er selbst sich in der Polemik solcher nicht bediene .
Es sei falsch , sagte er , daß aller Unternehmergewinil
aus dem „ Mehrwert " herrühre , auch der Geivinn des
Landinanns . Ei , Herr Ingenieur , wir unterscheiden
sehr genau zwischen der Arbeit des Kleinbauern , der

mit eigener Tätigkeit den eigenen Bedarf hcrauSwirt -

schastct , und dem ftnternchmergctvinn des Grundbe¬

sitzers , der über den Eigenbedarf Ware erzeugt mit

freien Lohnarbeitern , eben nach kapitalistischer Weise .

Dieser letztere Gelvinu , die kapitalistische Grund -

rente , ist unser Angriffsziel , er ist es auch , der von

der kapitalistischen Krise zunächst erfaßt ist . Daß die

große Menge der Kleinbauern diesen WesenSnnter -
lchied noch nicht erfaßt hat , das ist ja Schuld daran ,

vaß die großagrarischen „Wirtschaftsführer " immer

noch sich politisch auf eine Massenpartei stützen kön¬

nen . Macht nur den armen Leuten Gruseln vor dem

Marxismus , — eure Hilf - und Ratlosigkeit dieser
Krise gegenüber beiveist mehr , als 100 Jahre Beleh¬

rung und Aufklärung , die Untauglichkeit eures

Systems . F ii r st e n a u.
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entgcltlich Informationen über die vorteilhafteste
Art der Beförderung von Sendungen erteilen , die
zum Verkehr im Rayon von Groß - Prag ausgegeben
wurden , und mündliche sowie telephonische Aufträge
zwecks Beförderung dieser Sendungen aus der Woh
nung oder dem Untcruehinen in diescnt Rayon nach
allen inländischen Eisenbahnstationen enigegenneh -
men . Die schnelle und hiebei billig « Beförderung
von Sendungen zum Bahuhof wird durch die Spe -
dilion je nach Bedarf auch mit eigenen Autos br -
sorgt werden . Für die Beförderung , auch insoiveit
sic die Spedition im eigene » Name » durchführen
wird , gelten ( je nachdem , um welche Tätigkeit es
sich handelt : SpeditionSIäiigkeit , Fuhnverktätigkeit ,
Eiscnbahnbcförderung ) die Bestimmungen des Han¬
delsgesetzes und der EiscnbahnbcförderungSordnung ,
insbesondere was die Haftung anbetrifft . Eigens
hiezu bestimmte Beamte der Spedition der LSD
werden selbst die Kundschaft besuchen . Nähere Ein -

. Böstnik pro öcleznice a plavbu "
18.

Verfangen St « in lecker verkeufestelle de »

Konsumvereine , SELCHWAREN 4er Finne

HEQNEQ A CI « . PILSEN

Der günsjahrpla « . Der russische Reportage -
film , zu dem an andrer Stelle ausführlich Stellung
genommen wird , läuft in Prag mit tschechischem
Begleitvortrag , der die englischen Erläuterungen der
Originalfassung ersetzt. Wie immer , geht der Vor¬
tragende , der in einen Lautsprecher spricht , von dem
Irrtum aus , daß Film ohne Worte nicht verständ¬
lich wird und erklärt Traktoren oder Erntearbeiten ,
die vom Photomann weitaus besser und verstand ,
kicher geschildert werden . Die Originalmusik loder
gabs gar keine ) ist durch Schallplattenbegleitung er-
setzt , di « in der Wahl zu bürgerlich aitsgefallen ist;
Tschaikowsky in allen Ehren , aber die zweiten Sähe
seiner Symphonien sind zu diesem Epos mensch -
lichen Gemeinschaftssinns und kollektivistischer Arbeit
nicht geschrieben worden ! Die Premiere hatte vol¬
len Erfolg , es gab sozusagen Beifall bei offener
Leinwand . W. Lg.

Der Feldherrnhügel . E « ist schwer, nach einem
Russenfilm wieder In die Well unsres Mißvergnü¬
gens unterzutauchen . Dabei ist das alte Stück vom
Erzherzog , dessen Manöversieg im Hotelzimmer er¬

rungen wird , rin netter Reißer , der aber seine
Lacher schon befriedigt hat und nicht die Bcrtousil -
mung braucht . Im Film , der sich ganz durchschnitt¬
lich mit den bekannten Mllitärwitzen begnügt , stehl
man noch das Manöver und ein gut bestelltes Fest-
mahl . Der Inhalt ist bekannt , eS sind die Damen
Elga Brink und Betty Bird , die gefallen sollen. Ihr
Hauptpartner Petrovilsch bleibt eine problematische
Figur selbst bescheidenster Ansprüche an dem Film :
Roda Roda darf auch hier auftreten und das ganze
ist für unS eine Neugeburt des „k. u. k. Feldmar -
schall ' nur ohne Blasta BurianS hinreißende Kunst:
dagegen hilft auch die Arbeit des Regisseurs Thiele
nicht , der sich vergeblich um eine Sache bemüht , die
nur in ganz beschränkten Kreise » gefallen dürfte
Schade , wie viel gute Kräfte an diese Art von Un
geist verschwendet werden ; denn , mit der Parodie
auf Oesterreich meint es ia niemand ernst : man
sehnt sich nach dem Kommiß eben doch noch zurück
Glück auf den Weg Yon Kunst zu Dummheit !

W. Lg.

dem gemeinsamen Miitagesien reihen sich
alle zum Ma. . ifestationSzug und Abmarsch der

Sportgruppcn deS EinheltSverbandeS zum Sport -

iadion , wo sportliche Wettkämpfe siaiisindeu werden .

Der Pokal für die siegreiche Mannschaft wird von

der Prager Zentralgruppe gespendet .
Zu gleicher Zeit kommen die führenden Jugend -

ünktionäre deS EinheltSverbandeS und alle an -

wesenden Vertreter befreundeter Organisationen im

Dopz - Saal zu einer Führeraussprache zusammen .
AM Abend findet eine Jugendfeier im Dopz -

Saal mit ausschließlich sozialistischem Programm
tatt .

Montag finden bereits zeitig früh Wanderungen
tatt , von denen besonders die Besichtigung der

Tropfsteinhöhlen der Macocha erwähne . lSwert ist .

Nach dem Mittagesien kämpfen
die Ping - Pong - Mannschaften um

Wimpel deS Genossen Klein .
Die Vorbereitungen nahmen

ünktionäre Monate vorher voll in

erfolgreicher Verlauf sei ihnen der schönste Lohn !

Faselstenprozeb Nummer 2.
! " ach den Hakenkreuzlern die Gajda - Leute .

Prag , 18. August . Die fascistische Allotria
Ei - Generals Gas da , die sich beiläufig auf
gleichen geistigen Niveau bewegt ,
schniackien Soldatenspielereien der „ B o l k S s p o r l ".
Knaben , soll nun ihrer gerichtlichen Erledigung ent -
- aengehen . Angeblich wird die Voruntersuchung

gegen etwa 160 Angeklagte geführt , die unter dem
4! rdacht stehen , Anschläge gegen die d e m o-

ratisch - republikanische Staatsform
• niftet zu haben . In erster Linie soll sich die Unter -

suchuag gegen Gas da selbst richten und ferner
gegen einige Lente seiner nächsten Umgebung , unter
Ihnen der durch seine sascistischen Extratouren be¬
rühmte Bezirksrichter ( ! ) Dr . Varny , der
freilich inzwischen aus dem Richterdienst ausgeschie -
den ist.

Eine amtliche Bestätigung dieser mit großem
Interesse aufgenommencn Meldung konnten wir lei¬

der nicht erreichen . Da sie aber anderseits auch

nicht dementiert wurde , kann man schließen ,
daß sie Im. wesentlichen richtig ist und In den Herbst -
»tonalen die tschechische Garnitur der Mussolini -
Jünger vor Gericht erscheinen wird . rb .

Jugend Im heutigen Wirtschaftskampf '
wird . Außerdem spricht Genosse I .
der Reichsobmann der Jugendgruppen ,

nächsten Aufgaben der Einheitsverbands -

Bor der Prager Herbstmesse 1982 .

Jng . Erich Bogt .

Die Erzeugnisse der tschechoslowakischen Jndu -
Pric stoßen durch die HandelShemmntsse in der gan¬
zen Welt auf Einsuhrwiderstand . Der Export , wel¬
cher daS Ventil des Jnlandmarkts war und gewij
sermaßen lokale Störungen im Binnenhandel ab -
lenkte , wurde um 42 Prozent von 6 88 Milliarden
(1. Halbjahr 1981 ) auf 8. 78 Milliarden (1. Seme¬
ster 1982 ) reduziert . Diese Ziffern weisen auch Ser
diesjährigen Prag » Herbstmesse den Weg . Der Weg ,
der diesmal gegangen werden muß , ist der zum In -
landmarkt , und obzwar die Messen als Grund¬
gedanken den Warenverkehr mit dem Ausland habet «,
werden sic sich den Verhältnissen anpasscn und sich
als Wirtschaftsorganisation in das Bestehende ein¬
fügen müssen . Die Zusammenführung inländischen
Angebots mit inländischer Nachfrage wird sich auch
aus der Prager Herbstmesse als natürlicher Treff¬
punkt leichter und übersichtlicher ermöglichen lassen ,
alS durch individudlleS Marktabsuchcn in allen
Teilen deS Landes . Wenn die Forderung der Pflege
des Jnlandmarkts ausgestellt wird , so soll doch nicht
vergessen werden , daß die internationale Messe —
und auch die Prager Messe — grundsätzlich für den
Abbau der Handelsbeschränkungen und Erneuerung
der Freizügigkeit von Ware , Kapital und Mensch
eintreten . Aber solange wir „ Freihandel per Ter¬
min " und „Schutzzoll per Kassa " haben , wird eS

besser sein , sich an das englische Sprichwort „ Right
or wrang my country " ( mein Land über die Gerech¬
tigkeit ) zu halten und aus dem Gegebenen das Beste
zu nehmen .

DaS Programm der Prager Herbstmesse , welche
am 4. September eröffnet werde » wird , wird auch
heuer wieder reichhaltig und vielseitig sein . Int
Messepalast werden in 17 Gruppen die Erzeugnisse
her Fertigwarenindustrie vorgesührt werden , welche
zum Teil auch im Jndustriepalast untergebracht sein
werden . Von den Sonderveranstaltungen sei bcson -
ders auf die Radiomcsse , auf die Sondcrgruppe
rationelle Wirtschaftsführung im Haushalt , auf
Möbel - und Pianomesse , die aus Raumgründen
das neue und alte Ausstellungsgelände sowie
den Mcssepalast branchenmäßig aufgeteilt werden

muß , hingewiesen . Diesen Sondervcranstaltungen
schließen sich noch folgende Gruppen an : „Unfallver¬
hütung und Brandschutz " , eine Pclzmodeschau , eine

Ausstellung „Musterhafte Verpackung " etc . Lebhaf¬
tem Interesse bei Fachleuten und Laien wird die

Ausstellung „ Bauwesen und Wohnhaus " begegnen .
Die Ausstellung wird auf dem alten Ausstellung ; -
gclünde zur Abhaltung kommen und die bisherigen
Vorarbeiten lassen eine großzügige Veranstaltung
erwarten . Die technische Messe wird im bisherigen
Umfange stattsinden . In den Rahme » der Radio -

messe fällt die Propagondawoche des tschsl. Rund -

sunkS , für welche von allen Kreisen enge Mitarbeit

zugesagt wurde .
DaS Ausland wird auf der kommenden Herblt -

messe durch eine 809 Quadratmeter umfassend «
KollcktivauLstellnng Frankreichs und seiner Kolonien
vertreten sein. Ebenso hat Lettland eine große
Messeraumlichkeit gemietet . Um aus der Prager
Herbstmesse einigermaßen die Härten der Unterbin¬

dung des zwischenstaatliche » Warenverkehrs abzu¬
schwächen , wurden von der Messe Vorkehrungen zur
Ermöglichung des AuslandgeschöstS getroffen . Der

internationale Charakter wird bewahrt bleiben und

ausländischen Ausstellern wird die Gewähr gegeben ,
baß die abgeschlossenen Geschäfte durch Teoisen -

zuteilung auch realisiert werden können .
Die Ermöglichung des Exportgeschäfts wurde in

dem Rahmen der gegebenen Möglichkeiten durch eine

intensive Kollektivpropaganda für tschechoslowakische

Erzeugnisse vorbereitet . In Anbetracht der Devisen¬

vorschriften im internationalen Verkehr dehnt sich
die Propaganda namentlich aus jene Staaten aus ,
welche keine gesetzlichen Beschränkungen erließen .
Auch in den Ucberseestaaten setzte sür den Besuch
der Herbstmesse eine starke Propaganda ein .

Der « r » u >uf der Prager Messe stellt sür die

tschsl. Wirtschaft ein « Art Wirtschaftsbarometcr dar .

ES wäre zu hassen , daß rin Erfolg aller Messen ,
die nun einsctzen , bescheidene Bcsserungszeichen als

einen Auftakt einer WirtschastSwende bestätigen
würden .

zelheften im „1
( „Eisenbahitcn - und Schiffahrtsanzeiger ") vom
August d. I .

daran , daß der Deutsche
für Leibes -

Eine Erweiterung der Verwendung ermäßigter
Rückfahrkarten . Di « Staatsbahndirektion in Prag

hat ermäßigte Rückfahrkarten von Prag nach sol -
gendcn Stationen aufgelegt : D c n i s - B a h n h o f —

BysoSan nach Etat . Chlumctz . a . Cidl . , Königgrätz ,
Hirschberg , B. - Leipa , Rumburg , Freiheit , JohanniS -
bad über Ostromöki « oder Turnau . Masaryk -
B a h n h o f —Hloubktin nach Pardubitz , Chrudim ,
Brandeis a. Adler , Blansko , Brünn . M a s a r y k -

Bhf . —Sedlec nach Bodenbach , Tcplitz - Schönan
über Brüx oder Aussig , Laun , Brüx , Dux . Aussig .
M a sa ryk - BH f . —Libocr nach Komotau , Karls¬
bad . W i l s o n - B h f . —Hostivak nach Pilgram ,
Tabor , Budwcis , Neuhaus W l l so » - B h f . —-
Chuchle nach Pisek , Pilsen , Tomaklice . Eger . W i l-

son - Bhf . —Bysokan nach Tetschen ; Lcitmerltz .
D e n i . S - B h f . —Vysotzan und M a s a r y k > B h f . —

Hloubötin nach LoSlau , Knttenbcrg , Sedlec —Kut¬

tenberg , Dcutsch - Brod , Jgla » , Humpolec . Welter
wurde im Bereiche der Direktion Prag die Ausgabe
von ermäßigten Rückfahrkarten bisaus 89 Kilo¬
meter Entfernung erweitert .

Ein « Neueinrichtung bei der Eisenbahn . Die

tschechoslowakischen Staatsbahnen richten ab 16. d
M. in Prag auf dem Masäryk bahn Hofe eine

eigen « Spedition unter der Bezeichnung „ Spedi -
1ian der LSD . ' ein . Diese Spedition wird itit --

Filme in Iraner LUhtspleiMusern
bis einschließlich Donnerstag , den 18. August .

Wrau - Urania : „ Purpur und Waschblau . " —
Adria : „Alpensymphonie . " — Alfa : „ Der Feld¬
herrnhügel . " — Beranek : „ Crock — der
König d « S Lachens . ' — FSnix : „ Der Fünf¬
fahrplan der UdSSR . " — Flora : „ Ein tol -
l «r Einfall . " — Gaumont : „ Die Wirtin „ Zur wil¬
den Schönheit " . " — Hollywood : „ Einmal will ich
keine Sorgen haben . " — HvSzda : „ Die Schisfbrnchl -
gen deS Wiking . ' — Kapitol : „ Das arme Mädel . " —
Koruna : „Keine Feier ohne Mayer . " — Kotva :
„ Quick . " — Lucerna : „ Quick . " — Metro : „ Trader
Horn . " — Praha : „ Die rätselhafte Lola auS Ha¬
vanna . " — Radio : „ Ohne Geld geht es auch . ' —
Staut : „Hochzeitsreise . " — Sviltozor : „Schritt und
Tritt . " — Avion ; „ Seine Majestät der Reisende . "
— Bajkal : „ Der Tanzhusar . " — Favorit : „ Di c
Brüder K a r a m a s o f f. ' — Louvre : „ Ohne
Geld geht eS auch . " — RaeeKa : „ Zwei in einem
Auto . " — Passage : „ Die Reserve hat Ruh ' . " —
Boldek : „ Die dritte Kompagnie . " — Akademie «:
„ Phantom der Rennbahn . " — Alma : „ Der blaue
Engel . ' — Belvedere : „ Draeula . " — Beseda :
„ Zwei in einem Auto . " — Carlton : „ M arIu i . “
— Illusion : „ Der Frechdachs . " — Konvikte „ Zwei
in einem Auto . " — Lido : „ Das Kind von Paris . "

ras nationale Deutschland
über sich selbst .

„ Der DM, . . . .
schließlich die Hauptlast der Olympiade -
expedition tragen muß , hat das größte
Interesse
ReichsauSschuß
Übungen als Spitzenorganisation von
Turnen und Sport die ihm zur Bcrsügung
gestellten Gelder für wichtigere Aufgaben
im eigenen Lande vcnvendcl, ' anstatt sie
hinter unerreichbaren olympischen Medaillen

herzuwerfen . "
„Deutsche Tageszeitung " , 9. August 1982 .

Das ist ein teurer Sport , den man sich bisher
Deutschland geleistet hat ! Siegreich . . . mit der

körperlichen Leistung , Deutschland , Deutschland über
alles . . . mit der Faust von Max Schmeling !

Man denke nur daran , wie alle die Sport¬
größen teutschen Geist und teutschem Wesen dienten :

Rademacher , der tüchtige Schwimmer , den man am

liebsten „gekrönt " hätte , Max Schmeling , der Boxer ,
der die deutsche Ehre mit der Faust „rettete ", Helene
Mayer , die als stolze Germanin mit ihrer Fecht¬
kunst Deutschland auf die Höhen „unerreichbaren
Könnens " führte . Durch diese Sportgrößen . sollte
die Welt uns wieder u n 1 e r t a n werden . Der

Siegerwahn , mit dem zugleich immer die patrioti¬
schen Gefühle geschärft , gefährliche nationalistische
Stimmung geweckt wird , drohte die Köpfe deutscher
Bürger völlig zu umnebeln .

Und nun erleben wir daS : Gestern noch aus
stolzen Rossen , heute — sang - und klanglos ent¬

thront . DaS war mit Rademacher so, das war
mit Max Schmeling nicht anders ( obschon man da

noch ein wenig Entrüstung mimte ) , und das zeigt
sich mit Helene Mayer zur Amerika - Olympiade mit
einer Kaltschnäuzigkeit , die nicht nur als Unhöflich¬
keit , sondern als ( gutbürgerliche ! ) Niederträchtigkeit
bezeichnet werden muß . Sicherlich war Helene Mayer
eine gute Fechterin , sicherlich ist sic das auch »och
heute . Aber vielleicht war sie nicht gut disponiert ,
vielleicht ist sie qlS Fechterin überhaupt den anderen
Partnern nicht gewachsen . Ist das eine „ Schmach
Deutschlands " ?

Nein , ober es ist beschämend , wie man einen

Sport zu einem Kult erhebt , wie mau einfache ,
sportlich befähigte , mit ihren Leistungen durchaus
anzuerkennende Menschen zu nationalen Göttern
macht — und sie , dann nichtswürdig behandelt . Man

sehe sich nur die bürgerliche Presse an . Es ist
geradezu beleidigend für einen deutschen Menschen
— wir sägen das ganz bewußt —, sich durch die
eigenen nationalen Geister so erniedrigt zu
sehen , beiseitegestellt , abgetan , alü sei der Mensch
eine War « , die im Preise sinkt oder fällt . . .

Man wollte in Los Angeles mit sportlichen
Siegen jvieder Deutschland , Deutschland über alles
feiern ! Wütend schreibt nun die „Deutsche Zeitung " :
„ Ein großer Auftvand nutzlos ward vertan — das
paßt leider zu genau auf die deutsche Olynrpiade -
Expediiion und ihre ,Erfolge ' in Los Angeles . . , "

Dann schimpft man auf die nationalen deutschen
Sportführet so: „ Aber das eine muß schon jetzt
mit aller Deutlichkeit gesagt werden : Aus unange¬
brachtem Ehrgeiz usw . haben unsere Sportführer
. , , ejye Ricsenexpedition ausgerüstet . . . "

Jugendbewegung .

Aanzstaatttches Jugendtreffen de »

Etnheltsverbandes der Privat¬
angestellte « .

Brünn ist Sonntag , den 14. , und Montag , den

16. ' August , der Schauplatz eines Treffens aller

Jugendgruppen des Einheitsvcrbandes der Privat¬

angestellten .
Allerdings werden dies nicht nur Festtage fein ,

sondern das Treffen wird vor allem ernster Arbeit

gewidmet werden .
Am Sonntag wird um halb 19 Uhr vorm . im

großen Saal des Verbandshauscs Dopz, LaSansky -
platz 8, die ganzstaatliche Jugcndkonfercnz eröffnet
werden . Hauptredner an dieser ist Genosse Abg .
Robert Klein , der Zentralsekrctär des Einhcits -
vcrbandcS , der über das Thema „Frcigewerkschaft -
JldjC ' Im - FiiüiIImh flUklfAftllÄfnmhP

■
prechen

K ätz er ,
über die

jugend .
Nach

‘ . elchweren 4er h . HEONER ck Cfe . PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Der mordende Motor .
Die verbrecherisch « Gewissenlosigkeit gewisser

Krastfahrer .

Prag , 13. August . Das ganze Jahr hindurch
tagt beim hiesigen Kreisgericht der sogenannte
„ A u t o s e n a t ", ein Gerichtshof , der sich durch¬
wegs mit Anklagen beschäftigt , deren Tatbestand
Autounfälle bilden , die auf das fahrlässige
Verschulden der Lenker zurückzuführen sind . ES
geht nicht an , sich mit jedem derartigen Fall einzeln
zu beschäftigen , aber die Jahresbilanz dieses Ge -
richtshofes bietet ein erschreckendes Bild von den
Sicherheitsverhältnissen auf unseren
Straßen und , in weiterer Folge , von der Gewis¬
senhaftigkeit und dem Verantwor¬
tung L g «f ü h l der hiesigen Autolenker .

Bezeichnenderweise nehmen den breitesten Raum
in dieser Kategorie fahrlässiger Tötungen
bczw. schwerer Körperverletzungen nicht
die Bcrufschauffcure , sondern die sogenannten
Herren " - Fahrer ein . ES sind Leute vom
Typus senes FleifchermeisterS , der das neu¬
gekaufte Motorrad im 70 <Kilometer - Tempo auf der
Strecke zwischen Museum und Wilsonbahnhof auS -
Probierte . Diese „ Probe " endete mit dem Tod eines
bejahrten Mannes , der eben den Bahichof verließ
und von dem in wahnsinnigen Tempo daherrasen - ,
den Motorrad getötet wurde . Solche Fälle wieder -
holen sich allzuhäufig , wie übrigens auch der heutige
Bcrhandlungstag bewies , der noch zwei weitere
Fälle ähnlicher Art ' zur Verhandlung brachte .

Der Gerichtshof beweist bet derartigen Ange¬
legenheiten eine sehr begrüßenswerte Streng «, in¬
dem die zudiktierten Strafen , die sich je nach der
Größe des Verschuldens zwischen zwei bis sieben
Monaten strengen Arrests bewegen , in der Regel
unbedingt verhängt werden . Aber damit wird
ich die Oesfentlichkeit nicht zufrieden geben können .

ES . wäre Pflicht der Polizei , solche tragische
Vorfälle nicht nur im nachhinein zu „ erhebe n" ,
sondern durch strengstes und unnachsichtigstes Ein -
chreiten gegen solche fahrlässige Töter im vor¬

aus unmöglich zu machen . Man kann getrost
darauf wetten , daß nach einigen Wochen konsequen¬
ten Einschreitens Burschen dieser Art Vernunft an -
nehmen und solche beklagenswerte Vorfälle auf ein
Minimum zurückgehen würden .

Wie die Praxis aussieht , davon kann sich jeder
durch einen . kurzen Spaziergang durch die Prager
Straßen überzeugen . Der Herr Polizeipräsident
täte gut daran , seine Untergebenen anzuweiscn ,
einen Bruchteil der Energie , die sie an arbeitS -
und obdachlose Menschen verschwenden , die auf
Parkbänken übernachten müssen , einmal gegen
die leichtfertigen Totschläger hinter Lenkrad und
Lenkstange aufzuwenden . Aber daS ist Wohl zu viel
verlangt . rb .

Wiener Leichtathleten in Pro {
Mitte kommender Woche starten auf uns:
rem Turnplätze ( Hehinsel ) Wiener Ar :
beiter - Lcichtathleten , di « an den
deutschen BundeS-Leiqtathletikmeisterschas -
ten teilnahmen , gegen A t n ö P r a g und
D T I . 1. Kreis , ( Prag ) . Das genau :
Datum , Zeit und daS Programm werden
noch bekanntgegeben . Agitiert für ein «
zahlreichen Besuch !

„ Das verarmt « Deutschland stellt aus de
Olympiade das zweitgrößte europäisch
Expeditionskorps ! ' Aus Prestigegründe
glaubte man bei den Spielen vertreten sein j'
müsse »! ob aber nicht ein völlige - Fernbleiben al
eindringliche Demonstration deutscher Not dem An¬
land gegenüber richtiger gewesen wäre . . . "

DaS hört man jetzt . Und dann hält man m
diesen Worten weiter über sich selbst Gericht :

„ Während man über Spielplatznot jammer :
während die Vereine ihren UebuntzSbetrieb nm
noch mit größter Mühe ausrcchterhalten können,
während in den Schulen nicht mehr die notwen¬
digen Turngeräte auS den kärglichen Mitteln an-
geschafft werden können , hat man Hunderttausend «
sür einen mehr als problematischen Zweck , man

muß schon sagen : verschleudert ! "
Huichcrttauscndc für „unerreichbare olympische

Goldmedaillen " verschleudert ! Sport — nennt man
das , bürgerlichen Sport . Ein Skandal ist das —

zu dem die naziotischen „ Erneuerer Deutschlands" i
schwelgend Pate stehen !
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